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Projekte der 2. Ausschreibung

Gereiht nach FFG-Projektnummern (aufsteigend)



BlMaterial Process-Design fiir BIM basierten, materiellen
Gebaudepass

FFG-Nr. 850049

Generierung des materiellen Gebaudepass (MGP) - Dokumentation der materiellen Zusammenset-
zung eines Bauwerkes, die quantitative und qualitative Auskunft tGber die relevanten Rohstoffe in
einem Bauwerk gibt. Als Information und Datenbasis fiir das MGP wird Building Information Modell-
ing Methode und digitales Gebdudemodell verwendet. Als Ergebnis soll ein Pflichtenheft flr eine
BIM-basierte MGP App geschaffen werden.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Siedlungen und Infrastrukturen stellen den grofRten Materialbestand in einer industriellen Volkswirt-
schaft dar. Forschungsergebnisse auf dem Gebiet des regionalen Stoffhaushaltes zeigen, dass diese
Materialbestande fiir wesentliche Rohstoffe global gesehen bereits dhnlich grol’ sind wie die derzeit
wirtschaftlich abbaubaren Primarlagerstatten. Volkswirtschaftliches Ziel muss es daher sein, dieses
urbane Lager langfristig zu erhalten bzw. immer wieder zu recyceln, um den Verbrauch an Primarres-
sourcen zu minimieren und damit auch die Importabhangigkeit zu reduzieren. Diese Strategie wird
haufig mit dem Begriff des Urban Mining bezeichnet. Der steigende Verbrauch an Baustoffen bedingt
zeitverzogert einen Anstieg beim Abfallaufkommen. Nachdem Bauprodukte eine mittlere Lebenszeit
von 40-50 Jahren haben, muss in den kommenden Jahrzehnten mit einem signifikanten Anstieg der
Baurestmassen gerechnet werden. Das damit verbundene Deponie-Raumproblem kann nur durch
hohe Recyclingraten reduziert werden. Dies erfordert wiederum eine genaue Kenntnis der materiel-
len Zusammensetzung der Baurestmassen, ein Wissen, das derzeit nur ungeniigend (nicht ausrei-
chend?) vorhanden ist. Die Recyclingfahigkeit ist auch vom Technologiefortschritt und den Rohstoff-
preisen abhangig, so dass sie zeitlich variant ist, als auch von den konstruktiven Eigenschaften, wie
Zugéanglichkeit und Trennbarkeit der Bauteile/Schichten.

Inhalte und Zielsetzungen

Die friihesten Planungsphasen haben den grofRten Einfluss auf die Reduktion des Abfallaufkommens,
die Wiederverwendbarkeit der Bauelemente bzw. die Steigerung des Recyclingpotentials durch die
Wahl der Materialien, Zuganglichkeit und Trennbarkeit der Konstruktionen — daher tragen die Archi-
tekten und Planenden groRe Verantwortung und bendétigen dementsprechende, Design-zentrische
Methoden und Werkzeuge, welche die Erstellung und Optimierung des Riickbau-Konzepts bereits in
der Entwurfsphase ermoglichen wirden. Ziel des Projektes ist es, durch die Anwendung der neuen
digitalen Werkzeuge, so wie BIM (Building Information Modelling) die automatisierte Erstellung eines
Materiellen Gebdudepasses, als Dokumentation der materiellen Zusammensetzung eines Bauwer-
kes, die quantitative und qualitative Auskunft (iber die relevanten Rohstoffe in einem Bauwerk gibt,
zu entwickeln.



Methodische Vorgehensweise

Im Laufe des Projektes wird eine Methodik entwickelt, welche die digitale Gebdude-Modellierung
(Building Information Modelling - BIM) fir die Schaffung der geeigneten Daten-Basis fiir die Erstel-
lung des MGP als Planungs-Optimierungswerkzeug; sowie eines Riickbaukonzepts bereits in den
Entwurfsphasen verwendet. Durch die Schaffung eines Regelwerks mit Anforderungsparametern
(Rule Sets) wird die Generierung einer MGP-Dokumentation mittels bestehender BIM Software er-
moglicht.

Erwartete Ergebnisse

Als Endergebnis soll ein Pflichtenheft flr die Erstellung eines BIM-basierten MGP App vorliegen. Man
kann mit Sicherheit davon ausgehen, dass das Vorhandensein eines MGP kurzfristig eine Grundvo-
raussetzung fur die Optimierung der Planung ist und langfristig effektives Recycling ermdoglicht, spe-
ziell wenn man die zunehmende materielle Komplexitdt heutiger Bauwerke bedenkt. Die Existenz
eines MGP um ein Riickbau-Konzept erganzt sollte daher zukiinftig Standard fir zertifizierte Gebaude
werden und in weiterer Folge dem Aufbau eines Sekundar-Rohstoffkatasters, der in Ergdnzung des 6.
Rohstoffplans gesehen werden muss, dienen.

Projektleiterin

Ass.-Prof. Dr. DI Arch. Iva Kovacic, Institut flr interdisziplindres Bauprozessmanagement, TU Wien

Projektbeteiligte
e TU Wien, Institut fiir Wassergiite, Ressourcenmanagement und Abfallwirtschaft (TU-FAR)
e ATP Sustain, Landstrasser
e A-NULL Bausoftware

Kontaktadresse

Iva Kovacic, TU Wien, Institut fur interdisziplindres Bauprozessmanagement
1040 Wien, Karlsplatz 13/e234-2

Tel.: +43 1 58810 21526

E-Mail: lva.kovacic@tuwien.ac.at

Web: www.industriebau.tuwien.ac.at
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SOFCACity — SOFC-Abwarmenutzung fiir Gebaude und
Industrie

FFG-Nr. 850052

Das hohe Abwarmetemperatur-Niveau der SOFC-Brennstoffzelle (solid oxid fuel cell) eignet sich prin-
zipiell dazu, unterschiedliche Warme- und Stromverbraucher (Wohnbau, Industriebetriebe etc.) zu
bedienen. Ziel ist, die Abwarme der Brennstoffzelle auf mehreren Temperaturniveaus zur Verfligung
zu stellen, damit die Vorteile der Brennstoffzelle besser genutzt werden kénnen und der Einsatz fir
den stadtischen Bereich geprift werden kann. Einerseits werden die rechtlichen und marktwirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen dafiir erhoben, andererseits wird die technische Ausfiihrbarkeit
mittels CFD-Simulationen (computational fluid dynamics) der Warmeauskopplung sondiert.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Die Brennstoffzellen-Technologie verspricht ein hohes Zukunftspotential, da hohe elektrische Wir-
kungsgrade bei der gekoppelten Warme-und Stromproduktion im kleinen Leistungsbereich bis 1
MW, realisiert werden kdonnen. Derzeit beschranken sich die Marktaktivititen vermehrt auf Brenn-
stoffzellen-Heizgerate fiir den Hausenergiesektor, wobei (iberwiegend PEFC- (Polymer Electrolyte
Fuel Cell und SOFC-(solid oxid fuel cell) Brennstoffzellen mit einer elektrischen Leistung von 1-5 kW,
angeboten werden. Die hohen Betriebstemperaturen der SOFC-Brennstoffzelle (600—1000°C) erlau-
ben grundsatzlich ein breites Brennstoffband (Erdgas, Biogas, Wasserstoff, Methanol u.a.), sodass
auch fossile Energietrager durch erneuerbare Energietrdager substituiert werden kénnen (Second
Generation Biofuels, z.B. SNG — Synthetic natural gas, BtL — Biomass to Liquid).

Die Lebensdauer von Brennstoffzellen wird wesentlich von der Aufheizrate und den An-/
Abfahrzyklen beeinflusst. Hohe Aufheizraten bedingen hohe Warmespannungen in den Stacks und
vermindern die Standzeit der Stackdichtungen, daher werden niedrige Aufheizraten angestrebt.
Selbst bei kleinen Anlagen kann die Anfahrprozedur Gber mehrere Tage gehen, um der schnellen
Degradation der Elektroden vorzubeugen (1). Aufgrund dieser Gegebenheiten reagiert das Brenn-
stoffzellensystem trdge und kann sprunghaften Bedarfsanforderungen nur schwer folgen. Um diese
Problematik zu umgehen, kann man Brennstoffzellen einerseits zur Grundlastabdeckung heranzie-
hen, zur Spitzenlastabdeckung bedient man sich eines Spitzenlastbrenners oder eines Energiespei-
chers im Hausenergiesektor. Im Sondierungsprojekt SOFCACity soll untersucht werden, ob die Ab-
warme der SOFC-Brennstoffzelle technisch, rechtlich und marktwirtschaftlich sinnvoll im urbanen
Kontext auf unterschiedlichen Temperaturniveaus genutzt werden kann.

Inhalte und Zielsetzungen

e Ermittlung der rechtlichen und marktwirtschaftlichen Rahmenbedingungen

e CFD-Simulation des Brennstoffzellen-Heizgerates

e Validierung des CFD-Modells

e Sondierung der technischen Realisierbarkeit der Warmeauskopplung auf mehreren Tempera-
turniveaus

e Wissensgenerierung zur Definition eines zielorientierten Folgeprojektes.



Methodische Vorgehensweise

e Analyse der rechtlichen und marktwirtschaftlichen Rahmenbedingungen
e Einsatz numerischer Methoden zur Modellentwicklung inkl. Validierungsmessungen

Erwartete Ergebnisse

e Validiertes Simulationsmodell der Brennstoffzelle

e Erkenntnisse Uber die Durchfiihrbarkeit der Warmeauskopplung auf unterschiedlichen Tem-
peraturniveaus

e Simulationsmodell, Messdaten und Konzept

Projektleiterin

DI Erich Terkovics, Forschung Burgenland GmbH

Projektbeteiligte
e QOsterreichische Energieagentur (AEA)
e Vaillant Group Austria GmbH

Kontaktadresse

DI Erich Terkovics

7423 Pinkafeld, Steinamanger Stralle 21

Tel.: +43 5 7705 5443

E-Mail: erich.terkovics@forschung-burgenland.at
Web: www.fh-burgenland.at
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TFlex — Temperaturflexibilisierung im Schwachlastbereich
des Betriebs von Nahwarmenetzen

FFG-Nr. 850060

Im Zuge des Vorhabens TFlex soll untersucht werden, ob sich die Netzverluste bestehender Nahwar-
menetze in Schwachlastzeiten dadurch verringern lassen, dass in diesen Zeitrdumen das Netz ab-
schaltet und der Warmebedarf der Kundinnen aus zuvor geladenen dezentralen Speichern bedient
wird. Eine durchgangige wirtschaftliche Begleitung erlaubt es, bereits in der Projektlaufzeit techni-
sche Projekterfolge rasch in die Umsetzung zu bringen.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Ziel des Vorhabens ist die Verringerung von Netzverlusten von Nahwarmenetzen im Schwachlastbe-
trieb. Wahrend vor 10 Jahren Systeme mit Betriebsverlusten im Bereich von 30 % durchaus nicht
ungewdhnlich waren, konnte bei heute neu errichteten Nahwadrmenetzen — ein entsprechendes Qua-
litatscontrolling vorausgesetzt — durchwegs eine Reduktion der Verluste auf rund 15 % erreicht wer-
den.

Die Verluste werden durch folgende EinflussgrofRen definiert:
e Temperaturen von Vorlauf und Riicklauf (thermische Verluste)
e Durchmesser der Rohre (thermische Verluste, Pumpverluste)
e Dammung der Rohre (thermische Verluste)
e Linge des Leitungsnetzes (thermische Verluste, Pumpverluste).

Diese Einflussgrofen wurden weitestgehend optimiert. Eine weitere Verbesserung ohne grundsatzli-
che Anderung des Netzkonzeptes ist wirtschaftlich nur mehr sehr beschriankt méglich.

Inhalte und Zielsetzungen

In der Sondierungsstudie soll eine neuartige Systemerweiterung untersucht werden, welche es er-
moglicht, ohne teure Anderungen am Warmenetz die Netzverluste weiter signifikant zu reduzieren:
Die Projektidee sieht den Einsatz von dezentralen, bei den Kundinnen installierten Warmespeichern
vor. In den besonders verlustbehafteten Schwachlastzeiten soll das Netz abgeschaltet und der War-
mebedarf der Verbraucher aus zuvor bei verlustarmer Netzvolllast geladenen, dezentralen Speichern
bedient werden. Diese Malnahme wirkt naturgemafl bei Netzen mit einem hohen Anteil an
Schwachlastbetrieb, wie sie im Bereich der Nah-Warmeversorgung im Agglomerationsbereich von
Stadten die Regel sind, besonders aus

Methodische Vorgehensweise

Methodisch ist das Projekt in drei Projektteile gegliedert. Projektteil A beschaftigt sich mit der Samm-
lung von Daten und der energetischen Modellierung der Heiznetze. Dabei werden zunachst die Daten
der zu betrachtenden Netze erhoben und aufbereitet und der Bearbeitung in Projektteil A und Pro-
jektteil B zugefiihrt. Anschlieend wird das energetische Modell erstellt und Optimierungsrechnun-
gen hinsichtlich SpeichergroRen und Regelstrategien angestellt. Ein zusatzliches Arbeitspaket be-
trachtet die Integration von dezentral installierter Solarthermie zur weiteren Entlastung der Netze.
Projektteil B verlauft groRtenteils parallel zu Projektteil A und beantwortet netztechnische Fragestel-
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lungen. Die Ergebnisse der beiden ersten Projektteile werden abschlieRend hinsichtlich ihrer wirt-
schaftlichen Aspekte analysiert und einer Sensitivitdts- und Risikoanalyse unterworfen

Erwartete Ergebnisse

Als Ergebnis des Sondierungsprojekts sollen folgende Forschungsfragen beantwortet werden:
e Wie grol3 sind die Speicher fir optimale Energieeinsparung in verschiedenen Szenarien? Kén-
nen Speicherverluste und Investitionskosten durch Speicherclusterung gesenkt werden?
e Wie sehen optimale Regelstrategien in Abhangigkeit der Netztopologie aus?
o Welche mechanischen Beanspruchungen verursacht Temperaturflexibilisierung im Warme-
netz?

Neben der Ladung der Speicher aus dem Netz soll untersucht werden, diese mittels dezentraler
Solarkollektoren zu laden. Dies fiihrt im Vergleich zum obigen Fall zu einer weiteren Netzentlastung.
e Wie grol® missen die Solarkollektoren gewahlt werden um die Netzverluste moglichst kos-
teneffizient zu senken?

Die zuvor erklarten technischen Ziele bzw. die daraus folgenden Ergebnisse werden wirtschaftlich
evaluiert. Mit Hilfe von Sensitivitdtsanalysen sollen aus den zuvor untersuchten GréBen jene ermit-
telt werden, die den groten Einfluss auf Gewinn und Amortisationszeit haben

Projektleiterin

Univ.-Prof. DI Dr. techn. Thomas Kienberger, Lehrstuhl fur Energieverbundtechnik / Montanuniversi-
tat Leoben

Projektbeteiligte
e FHJOANNEUM Gesellschaft mbH
e Lehrstuhl fiir Wirtschafts- und Betriebswissenschaften, Montanuniversitat Leoben
e TB Harald Kaufmann GmbH

Kontaktadresse

Univ.-Prof. DI Dr. techn. Thomas Kienberger
Franz-Josef-Strafe 18, 8700 Leoben

Tel.: +43 3842 402-5400

E-Mail: thomas.kienberger@unileoben.ac.at
Web: http://evt.unileoben.ac.at/
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THERM-opti-BALKON-P2 — Thermisch optimierte Balkon-
sanierung Phase 2: In-Situ-Versuchsanlage

FFG-Nr. 850078

Bei der thermischen Sanierung von Gebauden stellen frei auskragende Balkone ein besonderes Prob-
lem dar. Mit dem THERM-opti-BALKON-System wird derzeit unter Laborbedingungen ein diesbeziigli-
cher Losungsansatz erforscht. In Phase 2 soll eine In-Situ-Versuchsanlage unter realen Bedingungen
als Technologiedemonstrator geschaffen werden. Wichtigster Untersuchungsgegenstand ist das
Langzeitverhalten des THERM-opti-BALKON-Systems.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Bei der nachtraglichen Anbringung von Warmeddammungen an den AulRenwanden im Zuge der ther-

mischen Sanierung von Bestandsgebauden stellen frei auskragende Balkone ein besonderes Problem

dar. Stand der Technik bzw. gemeinhin gelibte Praxis ist es entweder

a) die Balkone vor der Anbringung der DdAmmung abzureiflen und hernach als selbst tragende Kon-
struktion (d.h. mit Stehern auf eigenen Fundamenten) neu zu errichten, was in vielen Fallen
technisch nicht moglich oder asthetisch nicht gewlinscht ist, oder

b) die Bestandsbalkone zu belassen und damit grobe thermische Kompromisse einzugehen, da die
Bestandsbalkone Warmebriicken durch die neu angebrachte Dammung darstellen, oder

c) die Balkone nach der thermischen Sanierung der Fassade einfach wegzulassen, was eine eklatan-
te Minderung der Wohnqualitdt und einen mitunter massiven Wertverlust der Liegenschaft nach
sich zieht.

Inhalte und Zielsetzungen

Im derzeit laufenden ,,Stadt der Zukunft“-Projekt THERM-opti-BALKON wird unter Laborbedingungen
das THERM-opti-BALKON-System erforscht. Dieses System soll die thermisch entkoppelte Neuerrich-
tung von Balkonen an thermisch zu sanierenden Fassaden bei optimierter Praxistauglichkeit und op-
timiertem Kostenaufwand mit einem Betonschrauben-Riickverankerungssystem ermoglichen. Im
vorliegenden Projekt THERM-opti-BALKON-P2 (Phase 2) wird der derzeitige Entwicklungsstand auf-
gegriffen und das THERM-opti-BALKON-System in einer In-Situ-Versuchsanlage vor Ort an einem 30
Jahre alten Gebaudeobjekt unter realen Bedingungen implementiert.

Methodische Vorgehensweise

Untersuchungsgegenstande dieser In-Situ-Versuchsanlage sind dabei
e die Gebaudeobjektanalyse — messtechnische Erfassung des Bestands
e Laborversuche und numerische Nachrechnung am abstrahierten Gebdudeobjekt
e das Langzeitmonitoring des Systems

Die stetige Weiterentwicklung des Gesamtprojektes THERM-opti-BALKON soll durch Anwendung der
iterativen Problemlésungsmethodik nach E. Fleischhacker (1994) sichergestellt werden.

Erwartete Ergebnisse

Ergebnisse der Anwendung des THERM-opti-BALKON-Systems am realen Objekt sollen sein
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e eine einfache Methode zur messtechnischen Erfassung von Menge und Lage der vorhanden
Bewehrung

e das Aufzeigen der Mdoglichkeiten der architektonischen Verwertbarkeit der hergestellten , frei
schwebenden” Ortbetonbalkonplatte

e das Langzeitverhalten des Systems

Bestandswand

Dammebene

Neu errichtete

Balkonplatte
. Querkraftstab
Ruckverankerung mit-
tels Betonschraube
- Druckelement
}? : Zugstab
= -.*, . \i%:

Abbildung Projektkonzept fir den nachtraglichen, thermisch getrennten Kragplattenbalkonan-

schluss: Riickverankerung mittels Betonschrauben-System

Projektleiterin

Dipl.-Ing. Nikolaus FLEISCHHACKER, BSc., Universitat Innsbruck, Institut fir Konstruktion und Materi-
alwissenschaften, Arbeitsbereich Massivbau und Briickenbau

Projektbeteiligte

e FEN Sustain Systems GmbH
e Architekt DI Gerhard Hauser

Kontaktadresse

Dipl.-Ing. Nikolaus FLEISCHHACKER, BSc.
TechnikerstraBe 13, 6020 Innsbruck

Tel.: +43 512 507 63306

Fax: +43 512 507 63399

E-Mail: nikolaus.fleischhacker@uibk.ac.at

Web: http://www.uibk.ac.at/massiv-und-brueckenbau/
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SeasonalGridStorage — Innovative saisonale Warmespeicher
fiir urbane Warmenetze

FFG-Nr. 850079

Die derzeit in Fernwdarmenetzen eingesetzten sensiblen Speicher zur saisonalen Speicherung von
Uberschissiger Warme (z.B. Solarthermie, industrielle Abwarme) weisen einen hohen Raumbedarf
sowie hohe Investitionskosten und Warmeverluste auf. In diesem Projekt werden Konzepte zur Nut-
zung innovativer Speichertechnologien, wie thermochemische Speicher (TCS) mit hohen Energiedich-
ten und der Moglichkeit der druck- und verlustlosen Speicherung entwickelt und mit Hilfe von Simu-
lationsrechnungen in technischer, 6kologischer und wirtschaftlicher Hinsicht untersucht sowie recht-
liche Randbedingungen bewertet.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Um die Ziele hinsichtlich Energieeffizienz, Senkung des CO,-AusstolRes und Steigerung des Anteils von
Erneuerbaren zu erreichen, kommt Warmenetzen eine zentrale Rolle zu, besonders da etwa die Half-
te des Endenergiebedarfs in der EU als thermische Energie anfallt. Energieangebot und Warmenach-
frage stimmen oft zeitlich und 6rtlich nicht iiberein, wodurch teure Uberkapazitaten geschaffen wer-
den missen. Urbane Warmenetze stehen aufgrund gednderter Marktsituationen vor der Herausfor-
derung, neue Energietrager in bestehende Systeme zu integrieren, die einen nachhaltigen Betrieb
der Netze erlauben. Mit thermischen Speichern lassen sich Angebot und Nachfrage ausgleichen und
so verstarkt erneuerbare Energietrager in Warmenetze einbinden. Saisonale thermische Energiespei-
chersysteme kdnnen Warme liber mehrere Monate hinweg speichern und somit in den Sommermo-
naten produzierte Energie im Winter nutzbar machen. In einigen Pilotanlagen werden bereits saiso-
nale Speicher eingesetzt, um Warmenetze mit Energie zu versorgen. Die derzeit verwendeten sensib-
len Warmespeichertechnologien haben jedoch einige Nachteile (groRe Volumina bzw. hohe Spei-
chertemperaturen notig, Temperaturen >100°C problematisch, Warmeverluste, hohe Investitions-
kosten).

Inhalte und Zielsetzungen

Es zeigt sich, dass die saisonale Speicherung von Warme mit einigen Herausforderungen verbunden
ist, weshalb hier Technologiespriinge notwendig sind. Die Integration innovativer (insbesondere
thermochemischer) Speichertechnologien und -materialien in Warmenetze kénnte daher beitragen,
die energetische sowie wirtschaftliche Performance dieser Systeme zu verbessern. Diese Warme-
speicher kénnen aufgrund verschiedener Eigenschaften (hohe Energiedichte, druck- und verlustlose
Speicherung, einfache Transportierbarkeit der Materialien etc.) den Betrieb saisonaler Warmespei-
cher fur thermische Netze verbessern.

Im Sondierungsprojekt SeasonalGridStorage werden neue innovative Speichertechnologien analy-
siert, die das Prinzip der thermochemischen Energiespeicherung nutzen, und moégliche Einbindungs-
konzepte in urbane Netze werden ermittelt. Hierflir werden 3 reprasentative urbane Warmenetze
und deren Anforderungen analysiert und dynamische Szenarienrechnungen fir unterschiedliche
Warmequellen, Einbindungskonzepte und Speichermaterialien durchgefiihrt.

15



Methodische Vorgehensweise

Das Projekt SeasonalGridStorage gliedert sich in 4 Arbeitspakete. Die Aufteilung der Arbeitspakete
folgt der Darstellung in Abbildung 1.

AP1 Projektmanagement und Dissemination

Projektziel:
Analyse innovativer

Sals_onaler : Szenarienbewertung Machbarkeit,
Speichertechnologien innovativer saisonaler [=, . .. | h bedi
fir Warmenetze speicher in dkonomische, Rahmenbedingungen
représentativen Skologische und und Konzepte zur
Wi rechtliche Bewertung . .
armenetzen innovativer saisonaler Integration von TCS in
Speicher in Wirmenetze
Warmenetzen

Abbildung 1: Aufteilung der Arbeitspakete

Erwartete Ergebnisse

Ergebnisse des Projektes sind die Identifikation wirtschaftlicher Technologien und Betriebsweisen
bzw. die Darstellung 6konomisch und energetisch sinnvoller Konzepte zur Integration thermochemi-
scher Speicher in Warmenetze. Aus den Ergebnissen der energetischen, 6konomischen und 6kologi-
schen Bewertungen kdnnen Aussagen Uber die erforderlichen Eigenschaften eines Systems mit
thermochemischen saisonalen Fernwarmespeichern getroffen werden, damit konkurrenzfahig Ener-
gie flir Warmnetze auf unterschiedlichen GréRBenskalen bereitgestellt werden kann.

Projektleiterin
Markus Kéfinger, MSc., AIT Austrian Institute of Technology GmbH

Projektbeteiligte

e Energieinstitut an der Johannes Kepler Universitat Linz

Kontaktadresse

Markus Kéfinger, MSc.

AIT Austrian Institute of Technology GmbH,
Giefinggasse 2

1210 Wien

Tel. +43 50550-6248 / Fax. +43 50550-6679
E-Mail: markus.koefinger@ait.ac.at

Web: www.ait.ac.at
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SaLiiH! Sanierung von MFH mit kleinen Wohnungen -
Kostengiinstige technische Losungsansatze fiir Liftung,
Heizung und Warmwasser

FFG-Nr. 850085

Innovative LiUftungs- und Heizungs-Konzepte fir die Sanierung von Mehrfamilienhdusern mit kleinen
Wohnungen werden untersucht und platzsparende Heizungs- und Trinkwarmwasser-Kleinst-
warmepumpen mit Aullen- bzw. Fortluft als Warmequelle werden fiir diesen Zweck entwickelt, wel-
che optional in die bestehende Briistung bzw. eine vorgehangte Holzleichtbau-Fassade integriert
werden kdnnen.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Bei der Sanierung von GeschoRwohnbauten, die haufig kleine Wohnungen mit sehr inhomogener
Wiarmeversorgung aufweisen (Gas-, Ol- oder Stiickholz-Einzeléfen, Elektroboiler usw., vgl. EU-Projekt
Sinfonia), zeigt sich, dass eine Gesamtsanierung inklusive Umstellung auf zentrale Heizung und TWW-
Versorgung mit z.B. Fernwarmeanschluss, Biomassekessel mit oder ohne Solarthermie oder Grund-
wasserwarmepumpe i.d.R. nicht moglich ist. Gerade fiir Wohnbauten mit kleinen Wohneinheiten
scheiden auch derzeitig verflighare dezentrale Losungen aus Platz- und Kostengriinden haufig aus.

Inhalte und Zielsetzungen

Ziel des Forschungsvorhabens SalLiiH! ist es, Wohnungsbaugesellschaften, Herstellern von Liiftungs-
bzw. Heizungsgeraten sowie Planern Konzepte und Entwicklungsrichtungen fiir ein Gesamtpaket fir
die dezentrale (wohnungsweise) Liftung, Heizung und TWW-Versorgung an die Hand zu geben. Die-
ses Gesamtpaket soll die kostengtlinstige und baulich einfache Umstellung auf effiziente Haustechnik
im Rahmen der Sanierung auch schrittweise Wohnung fiir Wohnung ermoglichen, ohne die Nutze-
rinnen in ihrem gewohnten Wohnumfeld einzuschranken. Es erfolgt eine simulationsgestiitzte Be-
wertung der Innenraumqualitat (thermischer Komfort und Luftqualitdt) und der Energieeffizienz so-
wie eine Wirtschaftlichkeitsbewertung. In weiterer Folge sollen Funktionsmuster fiir eine kompakte
Hybrid-Kleinst-Warmepumpe fiir Liiftung, Heizung und Kiihlung sowie eine kompakte Trinkwarm-
wasser-Warmepumpe entwickelt und im Labor vermessen werden.

Als Variante wird die Integration der aktiven Komponenten in die bestehende Fenster-Briistung bzw.
in eine vorgehdngte Holzrahmenleichtbaufassade untersucht. Die vielversprechendste Variante wird
im AuBenlabor (PASSYS) vermessen. Die Gebadudeintegration (Fassade) bietet v.a. in kleinen Woh-
nungen mit i.d.R. sehr kleinen Badern und Kiichen Uberhaupt erst die Maoglichkeit, eine Liftung zu
realisieren und auf ein effizientes dezentrales Heizsystem umzustellen. Zudem werden die Aullen-
und Fortluftkanale minimiert, Warmeverluste reduziert und Installationskosten eingespart.

Methodische Vorgehensweise

Das Luftungsgerat mit integrierter Kleinst-Warmepumpe soll ein Optimum aus Effizienz, Kompakt-
heit und Investitionskosten gemessen an den Lebenszykluskosten darstellen. Die drehzahlgeregelte
Kleinst-Warmepumpe (Heizleistung von rund 2 kW) nutzt die Enthalpie der Fortluft einer mechani-
schen Liftung mit Warme- und Feuchteriickgewinnung. Alle Komponenten werden in einem kosten-
gilinstigen Schaumgehduse mit integrierten Mikro-Schallabsorbern montagefreundlich als Plug-and-
Play-Lésung untergebracht. Das System soll eine in Bezug auf Druckverlust, GleichmaRigkeit der
Anstromung und Schallreduktion optimierte Stromungsfihrung aufweisen und fiir einen hohen Grad
an Vorfertigung geeignet sein. Dadurch bietet es ein hohes Kostenreduktionspotential.
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Eine Entkopplung der Heiz- bzw. (fallweise) Kiihlleistung vom hygienischen Luftwechsel erfolgt durch
bedarfsgerechte Beimischung von AulRenluft (warmequellenseitig) und Umluft (warmesenkenseitig).
Die Leistungsbegrenzung der Luftheizung wird damit weitgehend aufgehoben. Die Feuchteriickge-
winnung bzw. die Limitierung des Luftwechsels auf den hygienisch vorgeschriebenen Wert sind ins-
besondere im alpinen Raum mit langeren Phasen niedriger AuBentemperaturen und entsprechend
geringer absoluter Luftfeuchten von Wichtigkeit, um das Problem der trockenen Innenraumluft zu
vermeiden bzw. zu reduzieren. Kiihlung wird durch den reversiblen Betrieb der Warmepumpe optio-
nal moglich und adressiert damit die steigende Nachfrage nach erhéhtem Sommerkomfort.

Die Trinkwarmwasserbereitung erfolgt bei diesem Konzept unabhingig von der Heizung Uber eine
Kleinst-Trinkwarmwasser-Warmepumpe mit ca. 150 | Speicher (kompakter Kaskadenspeicher mit
integriertem Kompressor). Diese nutzt AufRenluft als Quelle und kann im Bad, optional in der Bris-
tung unterhalb des Badezimmerfensters oder in die Fassade integriert werden. Dafir sollen skalier-
bare Speicher mit Durchmessern zwischen ca. 200 und 350 mm eingesetzt und eine sehr kompakte
Verdampfer-AuReneinheit entwickelt werden.

Neben dem Platzaufwand fiir die haustechnischen Komponenten fiir Heizung und TWW stellt die
Luftkanalinstallation eine weitere Herausforderung beim nachtraglichen Einbau im Rahmen der Ge-
baudesanierung dar. Fir minimalen Kanal- und damit baulichen Aufwand bietet sich das Konzept der
aktiven Uberstrémung an, welches im Vergleich zum Konzept der erweiterten Kaskadenliiftung eine
weitere Reduzierung der Lange der Zuluftkanadle in der Wohneinheit ermdoglicht. Die Zuluft wird mit-
tels aktiven Uberstromern (kleine schallgediampfte Gleichstromventilatoren) transportiert. Daher
wird im Flur keinerlei Deckenabhdngung mehr benétigt. Im Rahmen dieses Projektes sollen diese
Techniken der vereinfachten Zuluftfihrung speziell fiir kleine Wohneinheiten mit dezentralen wand-
integrierten Warmerickgewinnungssystemen systematisch untersucht und angepasst werden.

Erwartete Ergebnisse

Innovative Liftungs- und Heizungs-Konzepte fir die Sanierung werden untersucht und platzsparende
Heizungs- und Trinkwarmwasser-Kleinstwarmepumpen mit AulSen- bzw. Fortluft als Warmequelle fur
diesen Zweck entwickelt, welche optional in die bestehende Briistung bzw. eine vorgehangte Holz-
leichtbau-Fassade integriert werden kdnnen. Die Wandintegration ermdoglicht einen hohen Grad an
Vorfertigung, erlaubt eine Installation auch in kleinen Wohnungen und minimiert die AuRen- und
Fortluftkanile. Zudem erméglichen innovative Luftfiihrungskonzepte (z.B. mittels aktiver Uberstro-
mung) die Luftfihrung mit minimalem Material- und Installationsaufwand.

Projektleiterin

Fabian Ochs, Universitat Innsbruck, Arbeitsbereich fir Energieeffizientes Bauen

Projektbeteiligte

J. Pichler Gesellschaft m.b.H.

e Arbeitsgemeinschaft ERNEUERBARE ENERGIE Institut fiir Nachhaltige Technologien
e Internorm International GmbH

e SIKO Energiesysteme Gesellschaft m.b.H. & Co. KG

e Kulmer Holz-Leimbau GesmbH

e Vaillant GmbH

Kontaktadresse

Fabian Ochs

Technikerstr. 13, 6020 Innsbruck

Tel: +43 512 507 63603

E-Mail: Fabian.Ochs@uibk.ac.at

Web: http://www.uibk.ac.at/bauphysik/index.html.de
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Syn[EN]ergy — Synergiepotenziale zwischen Stadtplanungs-
zielen und Photovoltaiknutzung auf Freiflachen

FFG-Nr. 850087

Freiflachen wie GroRparkplatze, Brachen oder manche Kategorien von Erholungsflachen bieten ein
bislang wenig genutztes Potenzial fir Photovoltaik-Anwendungen im urbanen Raum. Syn[En]ergy
untersucht mit einem inter- und transdisziplindren Forschungsansatz Synergien und Konfliktpotenzia-
le der PV gegenliber anderen Nutzungen, entwickelt planerische Losungsvorschlage fir konkrete
Freiflachen unter Bericksichtigung 6konomischer, stadtplanerischer, gestalterischer, rechtlicher und
sozialer Aspekte und bewertet die Ergebnisse gemeinsam mit Stakeholdern aus Wirtschaft, Verwal-
tung und Gesellschaft.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Die Forschung liber Anwendungsmoglichkeiten der PV im urbanen Bereich und die Entwicklung kon-
kreter Losungsansatze hat sich bisher hauptsachlich auf Dachflachen oder dhnliche Strukturen kon-
zentriert. Auch die rechtlichen Rahmenbedingungen und die planerischen Strategien im stadtischen
Bereich sind auf solche Anwendungen hin ausgelegt.

Freiflachen in der Stadtlandschaft wurden demgegeniiber bisher sehr wenig hinsichtlich ihrer Eig-
nung fir PV-Installationen untersucht. Syn[En]ergy mdchte diesen Bereich vertiefen und innovative

Losungsmoglichkeiten entwickeln.

Inhalte und Zielsetzungen

Die Photovoltaiknutzung unterliegt zahlreichen rechtlichen, raumplanerischen, gestalterischen, tech-
nischen, 6kologischen, 6konomischen und sozialen Rahmenbedingungen. Die Nutzung urbaner Frei-
flachen fiir Photovoltaik ist vor allem dann sinnvoll, wenn sich neben der nachhaltigen Energiepro-
duktion auch Synergieeffekte zu anderen Nutzungen ergeben und so ein Mehrwert fiir Stadte und
Ihre Bewohnerlnnen generiert werden kann. Umgekehrt konnen durch eine Mehrfachnutzung der
vorhandenen Flache auch Standorte fir die energetische Nutzung interessant werden, welche bei
alleiniger PV-Nutzung 6konomisch nicht ausreichend geeignet waren.

Syn[En]ergy verfolgt als inter- und transdisziplinares Projekt folgende Zielsetzungen:

e Erforschung von Synergieeffekten zwischen Photovoltaiknutzung auf horizontalen Stadtfla-
chen und anderen Nutzungsanspriichen als Grundlage fiir eine nachhaltige Energieerzeugung

e Potenzialabschatzung von Photovoltaiklosungen auf Freiflachen im GroRraum Wien als Bei-
trag zur nachhaltigen Energieversorgung von Stadten

e ErschlieBung neuer Marktnischen fiir die 6sterreichische PV-Industrie

e Aufzeigen energie- und ressourceneffizienter Handlungsalternativen fir Entscheidungstrage-
rinnen im Bereich von Wirtschaftsunternehmen und der 6ffentlichen Verwaltung als Beitrag
zur Energiewende

o Entwicklung einer Typologie moglicher PV-Installationen auf Freiflachen

e Entwicklung von Methoden zu Visualisierung von PV-Projekten als Grundlage von Akzeptanz-
untersuchungen und Bewertungsverfahren

e Entwicklung eines Beitrags zur Starkung der Resilienz von Stadten durch Untersuchung der
Akzeptanz von Nutzerlnnen und Entscheidungstragerinnen hinsichtlich der urbanen
Photovoltaiknutzung an Orten des persdnlichen Alltags
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e Diskussion der Moglichkeiten der Kommunikation von stadtischen Entwicklungsstrategien an
die Bevolkerung durch die sichtbare Nutzung des 6ffentlichen Raumes mit Photovoltaik.

Methodische Vorgehensweise

Das Projektvorhaben ist inter- und transdisziplinar ausgerichtet. In einem Mixed Method Design wer-
den sozial- und naturwissenschaftliche, technische und 6konomische Methoden integriert. Untersu-
chungsgebiet ist der GroSraum Wien.

APL A\ |dentifikation der technischen, planerischen und *
G U gestalterischen Rahmenbedingungen

Identifikation und projektbezogene Begriffsabgrenzung ,horizontaler Stadtfachen”
Festlegung pestalterischer Planungsgrundsitze

Identifikation von Ausgangsbedingungen fur die urbane Photovoltaiknutzung
Analyse stadtischer Entwicklungsstrategien

Szenarien fiir stadtische Entwicklungsstrategien

AP3
Entwicklung von Nutzungskonzepten fiir horizontale Stadtfléchen

Ausarbeitung von Varianten zur PY-Nutzung auf horizontalen Stadtflachen
Identifikation der Flichentypen (Parkplétze, FuBigéngarzonen, Brachfldchen efc.)
Bewertung der Nutzungskonzepte (Flachentyp & Nutzungsvariante) hinsichtiich Synergieeffekten und Konfliktpotentiale

schematische Nutzungskonzepte und Gestaltungsvarianten

 Fallstudien-basierte Umsetzung als Grundlage fiir eine integrative Bewertung

Gestaltung und Visualisierung von Fallbeispielen in ausgewahiten Stadtriumen
Dreidimensionale Visualisierung ausgewahlter Varianten
Augmented Reality Ansatz

Projektkoordination und Management der Inter- und Transdisziplinaritat

Entwurf und Visualisierungen als Grundlage fiir eine integrative Bewertung

Li Berechnung technischer Potentiale APE .
0 i i i1 s e
" und dkonomische Bewertung LSl Integrative Bewertung der Fallbeispiele
Energiepotentialkarten Quantiative Nutzerlnnenbefragung
Energieeffizienzwerte und Okobilanzen Qualitative Expertinnen- und Stakeholdennterviews

Technische und okonomische Bewertung Befragung und Interviewauswertung

Dissemination und Ergebnisvisualisierung

Gfentlichkeitsarbeit und Ergebniskommunikation (Webseite)
WebGIS Kartenapplikationen der Potentiale

Leitfaden fiir die Stadiplanung und Landschaftsarchitektur
wissenschaftliche Beitrage fiir Konferenzen, Tagungen und Journals

* Intzgration des Stakenoldergremiums
Stadt Wien, Stadt Koneuburg
Osterrzichische Bundesbahnen (0BR), G3 Shopping Resort Gerasdarf
I noch im Projektverlauf zu identifizierence Stakeholdergruppen
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Erwartete Ergebnisse

e Technische und 6konomische Berechnungen urbaner Photovoltaikpotenziale unter Berick-
sichtigung der sozialen Akzeptanz fiir den GroRraum Wien

e Entwicklung von sozial akzeptierten Photovoltaiklésungen fiir stadtische Freiflachen

e Web GIS Kartenapplikation der Photovoltaikpotenziale im GroRraum Wien

e 3D Augmented Reality Modelle (AR) zur immersiven Interaktion von Gestaltungsentwiirfen
mit der umgebenden Umwelt als neue Form der Vermittlung und Bewertung von Planungs-
vorhaben

o Leitfaden fir die Stadtplanung und Landschaftsarchitektur zur Berlcksichtigung des erneuer-
baren Energiepotenzials in urbanen Raumen.

Projektleiterin
Univ.-Prof. DI Dr. Andreas Mubhar, Institut fiir Landschaftsentwicklung, Erholungs- und Naturschutz-
planung (ILEN)/ Universitat fiir Bodenkultur (BOKU)

Projektbeteiligte
e Institut fir Landschaftsarchitektur (ILA) / Universitat fir Bodenkultur (BOKU)
e Austrian Institute of Technology (AIT)
e NIKKO Photovoltaic GmbH

Kontaktadresse

DI Boris Salak, a.o. Univ.-Prof. DI Dr. Andreas Muhar

Peter Jordan StraRe 82, 1190 Wien

Tel.: +43 (0)1 47654-7218

E-Mail: boris.salak@boku.ac.at, andreas.muhar@boku.ac.at

Web: http://www.rali.boku.ac.at/

Projektwebsite: www.synenergy.boku.ac.at (ab Februar 2016 online)
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smart facade — energetische Potentiale von adaptiven
Fassadensystemen

FFG-Nr. 850088

Ermittlung der energetischen Potentiale von adaptiven Fassadensystemen unter Einsatz eines eigens
dafiir entwickelten Simulationsmodells. Das dynamische Verhalten der physikalischen Eigenschaften
von adaptiven Fassaden wird dabei von den Nutzerlnnen und den klimatischen Umgebungsbedin-
gungen beeinflusst. Ziel ist die Abbildung einer adaptiven Fassade mit maximalem Komfort fiir die
Nutzerlnnen bei gleichzeitig minimalem Energieeinsatz.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Die physikalischen Eigenschaften von Fassaden und Wanden der Gebadude unserer Stadte sind derzeit
kaum dazu in der Lage, auf klimatische Veranderungen oder individuelles Nutzerlnnenverhalten zu
reagieren. Dies gilt sowohl flir variable Umgebungsbedingungen wie Klima, Larm, Luftqualitat, Licht
als auch fir schwankende Anforderungen an die klimatischen Bedingungen im Inneren des Gebau-
des. Physikalische Eigenschaften heutiger Fassaden, wie Warmeleitfahigkeit, Licht- und Gesamtener-
giedurchlassgrad oder Luftdurchlassigkeit, verhalten sich im Wesentlichen statisch und bleiben kon-
stant, obwohl die Anforderungen an eine energieeffiziente Gebdudehdiille im Tages- und Jahresver-
lauf deutlich variieren. Bisherige Entwicklungen adaptiver Fassaden beschranken sich meist auf einen
variablen Parameter, wie es etwa bei automatisierten Verschattungssystemen, Spezialverglasungen
oder natliirlichen Liftungssystemen der Fall ist. Diese wissenschaftliche Studie eréffnet, durch die
Bestimmung der energetischen Potentiale von Fassadensystemen mit variablen, physikalischen Ei-
genschaften vollig neue Zugange zur Entwicklung ,,smarter” Fassaden und ,,smarter” Fassadenkom-
ponenten.

Inhalte und Zielsetzungen

Das Forschungsprojekt ,,smart facade” untersucht die energetischen Potentiale und Mdglichkeiten
von zukunftsorientierten ,smarten” adaptiven Fassaden. Die Studie erarbeitet die qualitativen und
guantitativen Potentiale und Wirkungsweisen von ,,smarten” Fassaden, die durch die Mdglichkeit
von variablen physikalischen Eigenschaften maximale Energieeffizienz und maximale Behaglichkeit in
Abhangigkeit von variablen klimatischen Umgebungsbedingungen und Nutzerinnenverhalten errei-
chen. Das beschriebene ,,smarte” Fassadenkonzept nutzt Wettervorhersagen, prognostiziertes zu-
kiinftiges NutzerInnenverhalten sowie die aktuellen Anforderungen und Randbedingungen um physi-
kalische Eigenschaften anzunehmen, die zu energieoptimierter Performance und Behaglichkeit fir
die Nutzerinnen fuhrt.

Ziel der Forschung ist, eine klare Aussage zum energetischen Potential von Fassaden mit variablen
Parametern fiir Warmeschutz (U-Wert), Energiedurchlassigkeit (g-Wert), Transmission (t-Wert),
Warmespeicherung (c-Wert), Luftdichtheit (n-Wert) und dem Feuchtedurchlassgrad (F-Wert) sowie
deren Kombination zu erhalten.

Methodische Vorgehensweise

Ein neuartiges und innovatives, dynamisches Simulationsmodell, das speziell fiir dieses Projekt ent-
wickelt wird, liefert sowohl aussagekraftige Erkenntnisse tiber die Potentiale einzelner Parameter als
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auch lber synergetische Beziehungen zwischen den untersuchten Parametern. Die Studie dient als
Grundlage zur Entwicklung und Umsetzung neuer Gebadudehiillen und deren Regelung.

Das modulorientierte Softwarepaket ,Grasshopper” mit AddOns wie ,,Honeybee” und , Ladybug”
basierend auf der CAD-Software ,,Rhinoceros” ermoglicht die Implementierung von Rechenkernen
wie ,,EnergyPlus” oder ,Radiance”. Die Oberflache von ,,Grasshopper” als Schnittstelle zwischen den
Rechenkernen, direkten algorithmischen Berechnungsmaglichkeiten oder Verwendung von ,,Matlab
18“, bringt ideale Voraussetzungen zur Simulation von unkonventionellen Systemen mit sich. Diese
flexiblen Eigenschaften und die damit nahezu unbegrenzten Maoglichkeiten in der Energieanalytik
machen ,Grasshopper” zum idealen Werkzeug, das beschriebene Simulationsmodell dieses For-
schungsprojekts zu erstellen.

Erwartete Ergebnisse

Das Resultat der Arbeit fihrt zu Erkenntnissen liber die energetischen Potentiale von standortspezi-

fisch optimierten, adaptiven Fassaden und den damit verbunden Parametern und dient als wertvolle
Grundlage zur Entwicklung von neuen Fassadenmaterialien und Fassadentypologien fiir unterschied-
liche Klimaregionen und Gebaudenutzungen.

Das erarbeitete Simulationsmodell dient als Grundlage zur Regelung zukiinftiger, realer, adaptiver
Fassadensysteme, die in Stufe zwei des Forschungsprojekts mit Partnern aus Wissenschaft und In-
dustrie entwickelt und in der dritten Stufe umgesetzt werden sollen.
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Projektleiterin
Prof. Brian Cody, TU Graz, Institut fiir Gebdude und Energie

Kontaktadresse

Prof. Brian Cody, DI Sebastian Sautter, TU Graz, Institut fiir Gebdaude und Energie
Rechbauerstralle 12

A-8010 Graz

Tel.: +43 316 8734751

E-Mail: ige@tugraz.at

Web: www.ige.tugraz.at
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Symbiose-4-luG: Systemiibergreifende optimale dezentrale
Hybridspeicher-4-Industrie & Gewerbe

FFG-Nr. 850092

Im Projekt Symbiose-4-luG wird die Kopplung bestehender Energienetze/-trager an zentraler Stelle
im Energienetz oder dezentral direkt beim Kunden (Haushalte, Industrie und Gewerbe) und der Ein-
satz von dezentralen Speichertechnologien untersucht.

Anhand von Modellnetzen werden optimale Positionen, Technologien und Dimensionen der Spei-
cher- und Umwandlungstechnologien im Energiesystem ermittelt und der optimierte energienetz-
Ubergreifende Betrieb groRerer Kundengruppen im Hybridnetz mit Eigenerzeugung berechnet.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Die Motivation der Untersuchung liegt in der Ermittlung von unterstiitzenden MaRnahmen bei einem
hohen Ausbau dezentraler erneuerbarer Erzeugungstechnologien und den sich daraus ergebenden
Energiebezugseinsparungen fir stadtische Gebiete.

Im vorangehenden Forschungsprojekt , Symbiose” wurde die Rolle systemibergreifender, dezentra-
ler Speicher- und Umwandlungstechnologien fiir vollstandig regenerativ ausgebaute Modellregionen
(Stadt, Land) im Verteilnetz untersucht. Das Projekt zeigte, dass mit sinnvollem Speichereinsatz ein
hoher Grad an erneuerbaren Erzeugern in das elektrische Netz integriert werden kann. Die Kopplung
bestehender Energieinfrastrukturen erfolgte vorwiegend auf der Verbraucherseite und ermdoglichte
eine deutliche Reduktion des Gesamtenergiebezugs aus Gbergeordneten Netzebenen. Die Verbrau-
chergruppen im Projekt Symbiose berticksichtigten allerdings nur das Verbraucherverhalten von
Haushaltskunden und der Landwirtschaft. Industriekunden und Gewerbe wurden in beiden Modell-
regionen des Projekts nicht betrachtet.

Industriekunden und Gewerbe weisen spezifisches Verbrauchsverhalten auf, das sich wesentlich von
der Haushaltskundencharakteristik und dementsprechend der bezogenen Leistung und der genutz-
ten Energiemenge unterscheidet, wodurch eine Erweiterung des Modelles aus ,Symbiose” um weite-
re Kundengruppen sinnvoll erscheint.

Inhalte und Zielsetzungen

Das Projekt , Symbiose-4-Industrie und Gewerbe” berlicksichtigt aus diesem Grund auch Gewerbe-
und Industriekunden bei der Ermittlung des Potentials von dezentralen Speichertechnologien und
Kopplung der Energienetze fir urbane Gebiete. Ziel des Projektes ist es zu zeigen:

e dass durch die Verschrankung von unterschiedlichen Energietragern (Strom-, Gas- und War-
mesystem) im Energienetz und auf der Verbraucherseite eine hohere Gesamtenergieeffizienz
und optimale Nutzung regenerativer Energietrager fiir die Region Stadt und deren Mitspieler
(Stakeholder: Netzbetreiber, Haushaltskunde und Modellregion) realisiert werden kann.

e wie groR der Bedarf an dezentralen Speichertechnologien bei einem vermehrten Einsatz der
Umwandlungstechnologien fir die Verschrankung bestehender Infrastrukturen und unter
Beriicksichtigung der Verschiebungspotentiale bei Gewerbe und Industriekunden ist.

e welche Potentiale die Kopplung der Infrastrukturen fir den Industrie und Gewerbebereich
bringen kann.

e wie sich die Verschriankung von unterschiedlichen Energietragern auf den Netzbetrieb aus-
wirkt.
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e welche Minderungspotentiale bei Importabhangigkeiten der fossilen Energietrager und CO2-
Reduktionspotentiale sich durch die , Symbiose-4-luG“ Idee fiir die Stadt der Zukunft ergeben
kdénnen.

Methodische Vorgehensweise

Um die Ziele zu erreichen wird zunachst das Energiesystem des Partners MPREIS naher untersucht.
Der betrachtete Energieverbraucher und das zugehoérige Energiesystem werden als dynamische Mo-
delle in geeigneter Modellierungssoftware (z.B. Matlab, Dymola) abgebildet. Das Energiesystem der
Modellregion wird fir die Anbindung mehrerer Gewerbe und Industriekunden angepasst. Es wird
auch das ermittelte regenerative Potential aus dem Vorprojekt in der Modellregion neu verteilt. Da-
rauf aufbauend wird die Modellregion Stadt, die aus dem Energiesystem der Kunden und dezentralen
Erzeugern besteht, abgebildet und optimiert. Das Ziel der Optimierung ist es, technische Grenzen im
Energienetz unter Bericksichtigung von dezentralen Speicher- und Umwandlungstechnologien und
einer bewussten Ausnutzung der ermittelten Flexibilitdtspotentiale der Industrie- und Gewerbebe-
triebe auch bei einem massiven Ausbau regenerativer Energietrager einzuhalten. Das soll bei mini-
malen Gesamtkosten des Energiesystems geschehen. Die Optimierung wird dabei aus Sicht unter-
schiedlicher Stakeholder durchgefiihrt.

Erwartete Ergebnisse

Das Verschiebungspotential von Industrie-und Gewerbekunden wird ermittelt. Darauf aufbauend
werden die Position, installierte Leistung, Kapazitdt und die Betriebsflihrung der installierten Spei-
cher- und Umwandlungstechnologien pro Stakeholder in der Modellstadt im Rahmen der Optimie-
rung festgelegt. Es wird der gemeinsame Nutzen aller Stakeholder hinsichtlich der importierten und
exportierten Energieflisse durch den Einsatz genannter MaRnahmen in der Modellregion beziffert
und das CO,-Reduktionspotenzial fiir alle Stakeholder ermittelt. Letztendlich wird versucht die ermit-
telten Ergebnisse auf andere Stadte in Osterreich zu tibertragen.

Projektleiterin
Wolfgang Gawlik, TU Wien - Institut fr Energiesysteme und Elektrische Antriebe

Auflistung der weiteren Projekt- bzw. Kooperationspartnerinnen
e TU Wien, Institut flr Energietechnik und Thermodynamik
e MPREIS Warenvertriebs GmbH
e Vorarlberger Energienetze GmbH

Kontaktadresse

Univ.-Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Gawlik
GusshausstraRe 25 / E370-1; 1040 Wien

Tel.: +43 1 58801 370111 / Fax: +43 1 58801 370199
E-Mail: wolfgang.gawlik@tuwien.ac.at

Web: http://www.ea.tuwien.ac.at/
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AR-HES-B — Abwasserreinigung zur hybriden Energiespeiche-
rung, Energiebereitstellung und Wertstoffgewinnung

FFG-Nr. 850094

AR-HES-B verfolgt das libergeordnete Ziel, technologische Anderungen der kommunalen Abwasser-
reinigung zu entwickeln, um die Abwasserreinigung vom Energieverbraucher hin zum hybriden Ener-
gieerzeuger und Energiespeicher und als Wertstoffbereitsteller zu erreichen. Durch das AR-HES-B
Konzept positioniert sich die stadtische Abwasseraufbereitung als eine wichtige Drehscheibe im
Uberregionalen Energie- und Stoffaustausch.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Die urbane Abwasserentsorgung ist derzeit ein klassisches End-of-Pipe System. Die konventionelle
kommunale biologische - aerobe Abwasserreinigung ist ein energieintensiver Prozess. Der Energielie-
ferant Kohlenstoff bzw. die in Kohlenstoff gebundene Energie wie auch Nahrstoffe -der Wertstoff
Stickstoff- werden mit hohem elektrischen Energieaufwand (aerobe Belliftung) vernichtet. Kldranla-
gen sind die groRten Stromverbraucher der Osterreichischen Kommunen. Die in urbanen Ballungs-
raumen verbrauchte Energie wird auch kinftig nur teilweise innerhalb der eigentlichen Stadtgrenzen
erzeugt werden. Neben dem fluktuierenden Energiedargebot auf Grund von volatilen, erneuerbaren
Energieressourcen (z. B. unregelmaRig bzw. zyklisch verfiigbare Windkraft und vor allem Solarstrom /
Photovoltaik) steigt der dezentrale, fluktuierende Anteil im 6ffentlichen Stromnetz.

Inhalte und Zielsetzungen

,AR-HES-B“ verfolgt das iibergeordnete Ziel technologische Anderungen der kommunalen Abwasser-
reinigung zu entwickeln um eine Transformation der kommunalen Abwasserreinigungsanlage vom
hohen Energieverbraucher hin zum hybriden Energieerzeuger und Energiespeicher und Wertstoffbe-
reitsteller zu erreichen. Durch das , AR-HES-B“-Konzept positioniert sich die stadtische Abwasserauf-
bereitung als eine wichtige Drehscheibe im (iberregionalen Energie- und Stoffaustausch. Als hybrider
Energiespeicher und -bereitsteller und Wertstoffbereitsteller kann die ARA zukiinftig eine intelligente
Verknlipfung der Abwasser-, Strom-, Erdgas- und Fernwarmenetze an der Schnittstelle kommunale
Klaranlage erreichen und durch zukunftsfahige Speicherlosungen Lastspitzen in der Fernwarme und
in Stromnetzen abgepuffert werden.

Das Ziel einer zukiinftigen Abwasserreinigung liegt jedoch nicht nur in der Nutzbarmachung der im
gebundenen Energie, sondern aller im Abwasser enthaltenen Roh- und Wertstoffe, bis hin zur Nut-
zung gereinigten Wasser selbst. Darliber hinaus werden auch die erforderlichen organisatorischen
Rahmenbedingungen und Akzeptanzfragen unterschiedlicher beteiligter bzw. betroffener
Akteursgruppen geklart.

Methodische Vorgehensweise

Die Technologievariationen werden gemeinsam mit Fachexpertinnen anhand eines Excel-
Berechnungswerkezuges mit VBA-Implementierung definiert. Zudem werden Technologie- und Leis-
tungsparameter thermischer und elektrischer Energieerzeuger bzw. Versorgungs- und ARA-
Technologien erhoben. Weiters wird die Methode der Process Network Synthesis (PNS) zur Auswabhl
der geeigneten Technologievariationen in Kombination der Netzparameter eingesetzt. Das Decision
Support Tool wird anhand von drei Fallstudien evaluiert. Zusatzlich findet — entlang der drei Fallstu-
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dien - von Beginn an eine umfassende Einbindung relevanter Stakeholder statt, um Akzeptanzfragen
friihzeitig zu bearbeiten und die Geschaftsmodellentwicklung zu unterstiitzen.

Erwartete Ergebnisse

Das Ergebnis des Projektes wird ein detaillierte Leitfadens ,,ARA der Zukunft” sein, welcher alle im
Projekt aufgearbeiteten Themenbereiche zusammenfasst und als Vorschlagskatalog und Leitfaden
zur Umsetzung und Bewertung konkreter MaRnahmen dient. Es werden weiters detaillierte Techno-
logievariationen entwickelt welche die eigentliche Grundlage der , AR-HES-B“-Kldaranlagenkonzepte
bilden. Ein AR-HES-B Klaranlagenkonzept wird immer angepasst an das spezifische Bedarfsprofil eines
Klaranlagenstandortes, durch Optimierung von Technologievariationen, in Verbindung mit den Last-
profilen lokaler Versorgernetze erstellt und optimiert. Mit dem ,,Decision Support Tool“ (DEST) steht
dafiir erstmals ein machtiges Optimierungswerkzeug zur Verfligung. Es wird an 3 Klaranlagenstandor-
ten konkrete Umsetzungskonzepte ausgearbeitet und Realisierbarkeit, Nutzen, Potentiale und Im-
pact der ,,AR-HES-B” Konzepte unter realen Annahmebedingungen zu veranschaulichen.

Projektleiterin
Ao. Univ.-Prof. DI Dr. Hans Schnitzer, StadtLABOR Graz

Auflistung der weiteren Projekt- bzw. Kooperationspartnerinnen
e AEE - Institut fir nachhaltige Technologien
e Abwasserverband Gleisdorfer Becken

Stadtwerke Gleisdorf GmbH

Feistritzwerke STEWEAG GmbH

o Nowak AbwasserBeratung

e EnviCare Engineering GmbH

Kontaktadresse

Ao. Univ.-Prof. DI Dr. Hans Schnitzer
Reininghausstralle 11a, 8020 Graz

Tel.: +43 316 22 89 46

E-Mail: Hans.Schnitzer@stadtlaborgraz.at
Web: www.stadtlaborgraz.at
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EPIKUR - Energieeffizienz-Potential intelligenter Kernver-
dichtung des urbanen Raums

FFG-Nr. 850095

Das gegenstandliche Forschungsvorhaben befasst sich mit den Méglichkeiten, Implikationen und
Rickkopplungen, die sich durch eine ,,Stadterweiterung nach innen” mittels innerstadtischer urbaner
Verdichtung ergeben. Dabei wird Nachverdichtung als paradigmenfrei untersucht, d.h. unabhangig
von bestehenden Regulativen, sondern anhand des verniinftig Machbaren. Es sollen Methoden und
Instrumente sowohl hinsichtlich architektonisch/stadtplanerischer Evaluierung als auch beziiglich
computergestitzter Beurteilung der sich ergebenden energetischen und kostentechnischen Aspekte
anhand eines in der Stadt Graz auszuwahlenden Bestandsviertels entwickelt und erprobt werden,
sowie in einem Folgeschritt zu generischen Werkzeugen weiterentwickelt werden.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Die Stadt steht im 21. Jahrhundert als Ausdruck vieler zusammenlebender Menschen vor vielen Her-
ausforderungen. Um nur einige davon zu nennen:

e starke Migration in die Stadte

e Ausuferung der Stadte

e soziale und demographische Fragen

o Umweltverschmutzung

e infrastrukturelle Ver- und Entsorgung

e Verkehr und Mobilitat

In diesem Kontext gilt es zahlreiche und komplexe Fragestellungen zu kldren, eine davon ist, wie
Stadte in der Zukunft wachsen sollen. Da gesetzliche und administrative Vorschriften oftmals inkon-
sistent zu einander sind, ist die Art und Weise wie Stadte wachsen (in der Regel durch Stadterweite-
rungsgebiete) nicht unbedingt als optimal zu betrachten.

Inhalte und Zielsetzungen

Das gegenstandliche Forschungsprojekt befasst sich mit urbaner Nachverdichtung. Es wird generell
axiomatisch angenommen, dass bestimmten der genannten Aspekte durch Nachverdichtung elegant
und effizient begegnet werden kann. Auf der anderen Seite gibt es zahlreiche administrative Hinder-
nisse und offene Fragen, auf Grund derer Nachverdichtungen oftmals mit grofRer Skepsis begegnet
wird.

Methodische Vorgehensweise

Im gegenstandlichen Forschungsvorhaben soll — anfangs losgel6st von bestehenden gesetzlichen und
normativen Vorgaben — untersucht werden, welches Potential in urbaner Nachverdichtung schlum-
mert. Zur Evaluierung dieses Potentials aus unterschiedlichen Blickwinkeln, die architektonische und
stadtebauliche, bauphysikalisch-energetische, technische, humandkologische, 6kologische, 6konomi-
sche, soziale und demographische Aspekte umfassen, sollen anhand eines kollaborativ mit den Orga-
nen der Stadt Graz zu definierenden Use-Case (ein nachzuverdichtendes und zwei ,Kontroll“-
Quartiere) im innerstadtischen Gebiet der Stadt Graz Werkzeuge und Evaluierungsinstrumente ent-
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wickelt werden, die fur Planerlnnen und Verwaltung in Zukunft eine solche Potentialabschatzung
stark vereinfachen.

Erwartete Ergebnisse

Das Forschungsvorhaben will Giber den Use Case unter Ausnutzung zeitgemaRer IKT-Technologien
allgemeine Werkzeuge entwickeln, die — potentiell in einem gréRervolumigen und kollaborativen
Forschungsvorhaben — auf andere Stadte und stadtebauliche Situationen lbertragbar gemacht wer-
den kénnen.

Projektleiterin
Univ.-Prof. DI. Dr. techn. Ardeshir Mahdavi, Abteilung Bauphysik und Baudkologie, TU Wien

Kontaktadresse

Univ.-Prof. DI. Dr. techn. Ardeshir Mahdavi

Abteilung Bauphysik und Baudkologie, Technische Universitdt Wien
Karlsplatz 13/4

A-1040 Wien

Tel: +43 1 5880127003

Fax: +43 1 58801 27093

E-Mail: bpi@tuwien.ac.at

Web: www.bpi.tuwien.ac.at
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Low Tech — High Effect! Eine Ubersicht iiber nachhaltige
Low-tech Gebaude: realisierte Beispiele, innovative Ansatze,
Prinzipien und systemische Losungswege

FFG-Nr. 850096

In dieser Studie werden Ansdtze von Low-tech-Gebduden ndher betrachtet und detailliert dokumen-
tiert, in Hinblick auf Nachhaltigkeitskriterien bewertet sowie Potenziale zur Weiterentwicklung auf-
gezeigt. Ziel ist, den derzeitigen Stand der Technik und das vorhandene Know-how und Wissen an-
hand realisierter Beispiele aufzuarbeiten und nutzbar zu machen. Als Ergebnis liegt eine Wissensbasis
vor, in der anknipfend Empfehlungen fiir die weitere Forschung zu nachhaltigen Low-tech-Gebduden
aufbereitet sind.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

In den vergangenen Jahren entwickelte sich die Gebdudetechnologie innerhalb kurzer Zeit vom Nied-
rigenergie- zum aktiven Gebaudekonzept. Zahlreiche technische Innovationen und Konzepte im Be-
reich Energieumwandlung (Solar, PV, Erdwarme,...), Speicherung, Steuerung und Regelung ermogli-
chen inzwischen Baukonzepte und Gebaude, die Gber die Jahresbilanz gesehen mehr Energie produ-
zieren als sie verbrauchen. Diese rasante Entwicklung verlief in Teilaspekten isoliert und fast nur in-
nerhalb rein technologisch ausgerichteter Sektoren. Dass einige Bereiche diesen raschen Fortschritt
nicht mitvollziehen konnten, fihrte zu einer fehlenden Balance zwischen Energieeinsparung / Kosten
und Nutzungskomfort. So ist es nach wie vor schwierig, in der Phase der Errichtung die entsprechen-
de Qualitatssicherung zu gewahrleisten. Die Service-Infrastruktur flir den Betrieb der Gebaude (War-
tung) ist als Dienstleistungsangebot noch nicht ausreichend ausgebaut, um 6konomisch bewerkstel-
ligt zu werden. Zudem st das tatsachliche Nutzungsverhalten nicht mit Bestimmtheit im Voraus
planbar.

Inhalte und Zielsetzungen

Zielflihrend erscheint es daher, auch Ansdtze von weniger hochkomplexen, auf Automatisierung und
Technisierung ausgerichteten Gebdaudekonzepten naher zu betrachten und daraus eine Wissensbasis
zu nachhaltigen Low-tech-Gebduden aufzubereiten. Eine kirzlich von der Universitat Liechtenstein
erstellte Vorstudie ,,Nachhaltiges Low-tech-Gebaude” stellt gegenwartig wohl das aktuellste Kom-
pendium zum Thema Low-tech-Architektur dar. Aufbauend auf diesem theoretischen Rahmen und
den darin definierten Planungskriterien werden vertiefend realisierte Objekte betrachtet, dokumen-
tiert und auf ihre Potenziale fiir nachhaltige Gebaudekonzepte hin beforscht.

Methodische Vorgehensweise

Aus fachspezifischem Quellen- und Datenmaterial wird in einem ersten Analyseschritt eine breite
Wissensbasis Uber Low-tech-Gebdude und innovative Ansatze hergestellt. Die Ergebnisse werden in
einer Expertinnenrunde zur Diskussion gestellt, bewertet und eine reprasentative Auswahl, die 10
innovativsten ,Best-practice“-Beispiele, zur weiterfihrenden Dokumentation und Bearbeitung aus-
gewahlt.
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Erwartete Ergebnisse

Diese ausgewadhlten Projekte oder Lésungswege werden textlich, planlich und bildlich in einheitlicher
und anschaulicher Form aufbereitet. In der Ausarbeitung werden die recherchierten Ergebnisse mit
vorhandenem Wissen aus vorangegangenen Forschungsprojekten und dazu thematisch in Beziehung
stehenden wissenschaftlichen Ergebnissen verkniipft sowie weiterer Forschungsbedarf fiir die Wei-
terentwicklung dargestellt. Ziel ist es, den derzeitigen Stand der Technik und das vorhandene Know-
how und Wissen anhand realisierter Beispiele aufzubereiten und nutzbar zu machen.

Projektleiterin
DI Dr. Edeltraud Haselsteiner

Kontaktadresse

DI Dr. Edeltraud Haselsteiner
MarzstraBe 158/20, 1140 Wien

Tel.: +43 699 12698082

E-Mail: edeltraud.haselsteiner@aon.at
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FFF-TaliSys — Freiformflachen-Tageslichtsysteme fiir
Fassaden und Oberlichter

FFG-Nr. 850099

Im Rahmen von FFF-TaliSys werden neuartige Tageslichtsysteme auf Basis der Freiformflachentech-
nologie erarbeitet und bis zu Funktionsmustern weiterentwickelt. Innovative Systeme sollen die wi-
derspriichlichen Anforderungen an Tageslichtsysteme bestmoglich I6sen. Das Ziel ist die Entwicklung
von Systemen filr Fassaden und Oberlichter, welche mdglichst ohne bewegte Teile und ohne kom-
plexe Steuerung auskommen, aber dennoch eine optimale optische und thermische Funktionalitat
bieten, sowie moglichst energieeffiziente Losungen, die gleichzeitig héchsten visuellen und thermi-
schen Komfort in neu gebauten und sanierten Gebduden garantieren.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Moderne Gebdudehillen bilden die thermische Schnittstelle zwischen Raum- und AufRenklima und
bieten zugleich die Moglichkeit fir eine effiziente Tageslichtnutzung. Konventionelle aulRen- oder
innenliegende Verschattungssysteme (Raffstores, Jalousien, Rollladen etc.) gewahrleisten Sonnen-
bzw. Blendschutz durch Abschattung, schaffen es aber nicht, das Tageslicht fiir die natiirliche Raum-
belichtung zu nutzen. Die wenigen derzeit verfligbaren Tageslichtlenksysteme sind Nischenprodukte,
die sich aufgrund diverser Probleme am Markt bislang kaum durchsetzen. Die Systemkonzepte im
Projekt FFF-TaliSys setzen genau an diesem Punkt an.

Inhalte und Zielsetzungen

Im Rahmen dieses Projekts werden neue Freiformflachenkomponenten zur Integration in Fassaden
und Dacher (Oberlichter) konzipiert, die fiir eine breite Anwendung in der Praxis ausgelegt sind.
Wahrend die Freiformflachen-Technologie besonders seit dem Siegeszug der LED im Kunstlicht mehr
und mehr zum Stand der Technik wird, findet sie bisher im Tageslichtbereich keine Anwendung. Die
bei Bartenbach im Haus entwickelten Berechnungsverfahren fiir Freiformflachen werden eingesetzt,
um intelligente optische Systeme fiir die Tageslichtnutzung zu konzipieren. Diese sollen optimale
Kompromisse fiir die vielfaltigen und sich teilweise widersprechenden Anforderungen an solche Sys-
teme darstellen:

e ausreichend Tagesbelichtung mit entsprechender Verteilung im Raum

e Vermeidung jeglicher Blendung

e Sonnenschutz im Sommer (Schutz vor Uberhitzung) und Nutzung solarer Gewinne im Winter

e Gewadhrleistung eines guten Ausblicks nach drauRen (hauptsachlich fiir Seitenlichter)

e Funktionalitat bei sich laufend andernden AuRenbedingungen (Sonnenstand, Bewolkung)

Methodische Vorgehensweise

Die Tageslichtsysteme werden anhand vorab definierter lichttechnischer und thermischer ZielgréRen
entwickelt und optimiert. Dadurch sollen Konzepte entstehen, die energieeffizient sind und gleichzei-
tig die komplexen visuellen und thermischen Anforderungen an ein Tageslichtlenksystem erfillen.
Die Systeme werden auRerdem nach dem Low-Tech-Ansatz so konzipiert, dass sie auch ohne kom-
plexe Steuerungen optimale Funktionalitdt durch High-Tech in der Optik bieten. Die Ausarbeitung
bauphysikalischer und lichttechnischer Anforderungen an den Aufbau transparenter Bauteile (Fassa-
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de oder Oberlicht) bei Integration von Tageslichtlenksystemen sichert die spatere Umsetzbarkeit der
Systeme in realen Bauvorhaben.

Erwartete Ergebnisse

Insgesamt werden folgende Ergebnisse angestrebt:

e Markt- und Patentrecherche zu am Markt befindlichen Tageslichtsystemen und patentierten
Konzepten

e Ausarbeitung eines Lastenhefts fiir das thermische Design und die Konzeption des Fassaden-
aufbaus in der Anwendung tageslichtlenkender Systeme

e Untersuchung von jeweils 2 Konzepten fiir FFF-Tageslichtsysteme in der Fassade (Seitenlicht)
und im Oberlicht

e Je ein Funktionsmuster fiir das detailliert ausgearbeitete Fassaden- bzw. Oberlichtsystem
sowie deren lichttechnische, thermische und wahrnehmungspsychologische Evaluierung

Projektleiterin
Wilfried Pohl, Bartenbach GmbH

Projektbeteiligte
e HELLA Sonnen- und Wetterschutztechnik GmbH
e Universitat Innsbruck, Institut fir Konstruktion und Materialwissenschaften, Arbeitsbereich
Energieeffizientes Bauen

Kontaktadresse:

Mag. Wilfried Pohl

6071 Aldrans, Rinner StralRe 14

Tel.: 43 512 3338 66, Fax: 43 512-3338 88
E-Mail: wilfried.pohl@bartenbach.com
Web: http://www.bartenbach.com/
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EDEN — Entwicklung einer strukturierten und fehler-
minimierten Datenaufbereitung und Dokumentation fiir
Energieausweise

FFG-Nr. 850101

Aufgrund der Mangel von ausgestellten Energieausweisen widmet sich das gegenstdndliche Projekt
der Problematik der Entwicklung einer standardisierten und leicht verwendbaren, generischen Ein-
gabedatendokumentation, die fir alle Stakeholder erhéhte Rechtssicherheit und reduzierte Unsi-
cherheit bedeuten wiirde. In der Sondierung sollen die Entwicklung einer solchen Dokumentation
anhand eines reprasentativ auszuwahlenden Gebdaudesamples durchexerziert und das Potential einer
solchen Entwicklung diskutiert werden.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Das vorliegende Forschungsvorhaben nimmt sich der Problematik der mangelnden Reproduzierbar-
keit der Resultate von Energieausweisen in der Praxis an. Seit 2007 besteht in Osterreich die Ver-
pflichtung fir Gebaude oder auch nur Gebaudeteile (Wohnungen, Geschaftslokale), die gebaut wer-
den, denen eine umfassende Sanierung bevorsteht oder die den Immobilienmarkt betreten, einen
Energieausweis auszustellen. Wahrend diese Praxis anfangs aus Ermangelung von rechtlichen Konse-
guenzen bei Fehlern im Ausweis oder bei Fehlen des Ausweises weitestgehend als zahnlos bezeich-
net und maximal beldchelt wurde, stellt sich heute das Problem, dass viele Energieausweise, die im
Generellen eine Giiltigkeit von 10 Jahren aufweisen, in sehr unterschiedlicher Art und Weise verfasst
wurden, so dass die urspriingliche Intention der Vergleichbarkeit von Objekten nicht mehr gegeben
ist. Diese Problematik verschlimmert sich dadurch, dass die Richtlinien und Leitfadden zur Energie-
ausweiserstellung keineswegs liickenlos sind und im Zweifelsfall sehr groBen Interpretationsspiel-
raum bieten.

Inhalte und Zielsetzungen

Mit Blick auf diese Rahmenbedingungen erscheint es sehr bedenklich, dass inzwischen nicht nur die
thermische Qualitat von Neubauten und Sanierungen tber ein Verfahren mit groBem Interpretati-
onsspielraum nachzuweisen ist, sondern sogar Forderungen flir Neubauten und thermische Instand-
setzungen an die Ergebnisse des Energieausweisverfahrens gekoppelt sind.

Dieser Forschungsantrag moéchte dieser Problematik mit der Entwicklung einer strukturierten und
fehlerminimierten Datenaufbereitung und Eingabedatendokumentation begegnen. Unter Annahme
einer nur marginal abweichenden Berechnungsgenauigkeit zwischen den verschiedenen Tools zur
Berechnung von Energieausweisen ist anzunehmen, dass eine solche Datendokumentation die Re-
produzierbarkeit von Energieausweisen gewahrleisten sollte. Dies wiirde die Rechtssicherheit fiir alle
involvierten Stakeholder erhéhen und die Gefahr von Manipulation oder die Fehleranfalligkeit stark
reduzieren.
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Methodische Vorgehensweise

Die Entwicklung einer generisch verwendbaren, standardisierten Eingabedatendokumentation soll in
dieser Sondierung in folgenden Arbeitsschritten erfolgen:

Zusammentragen von nationalen und internationalen Richtlinien, Leitfaden, Normen und
Best- sowie Worst-Practice Beispielen

Erstellung eines Gebaudesamples als Use-Case

Erstellen von Energieausweisen fir das Gebdaudesample unter Berlicksichtigung auftretender
Eingabe-Datenunsicherheiten

Anwenden von wissenschaftlichen Methoden der Mathematik und Statistik zur Abschatzung
des Effekts von bestimmten (Fehl-)Annahmen.

Erwartete Ergebnisse

Ableitung einer Eingabedatendokumentation, die auf beliebige Bauwerke und Energieaus-
weise Ubertragbar ist

Qualitatssicherung durch gewichtete Eingabedaten
Transparenz durch bessere Reproduzierbarkeit der Berechnungsergebnisse

Projektleiterin
Arch. Dipl.-Ing. Bernhard Sommer, Abteilung Energie Design / Universitat fiir Angewandte Kunst

Kontaktadresse

Abteilung Energie Design — Universitat fiir Angewandte Kunst
Oskar Kokoschka Platz 2

A-1010 Wien

Tel.: +43 711332372

E-Mail: energie.deisgn@uni-ak.ac.at

Web: www.dieangewandte.at/energie.design
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SPIN.OFF — SPeicherINtegration in das Bliro(OFFice)gebaude
Tech2Base

FFG-Nr. 850103

Im vorliegenden Projektvorhaben wird in ein in Planung befindliches Birogebaude ein Zink-Bromid
Redox Flow Batteriespeicher integriert. Anhand dieser Demonstrationsanlage sollen Fragen, die bei
der Integration und dem Betrieb von Batteriespeichern in gewerblichen oder 6ffentlichen Gebduden
auftreten, beantwortet werden. Neben der optimalen Dimensionierung des Batteriespeichers und
der Entwicklung eines selbstlernenden Energiemanagementsystems zur Erhohung des Eigenver-
brauchs und der Minimierung von Lastspitzen werden auch planungs- und sicherheitstechnische
Aspekte untersucht.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Angesichts des fortschreitenden Klimawandels ist die Entwicklung resilienter Stadte und Stadtteile
mit hoher Ressourcen- und Energieeffizienz und der verstarkten Nutzung von Erzeugungstechnolo-
gien auf Basis erneuerbarer Energietrager ein zentrales Anliegen. Ein wichtiger Baustein ist dabei die
Energieversorgung durch lokal verfligbare Energietrager wie Windkraft oder Photovoltaik. Fluktuie-
rende Erzeugungsanlagen stellen Energie jedoch nicht bedarfsgerecht zur Verfligung. Dieser Um-
stand fuhrt dazu, dass Energie gespeichert oder der Verbrauch an die Erzeugung (Demand Side Ma-
nagement) angepasst werden muss.

Inhalte und Zielsetzungen

Bisher gibt es jedoch gerade in gewerblichen oder 6ffentlichen Gebauden wenig Erfahrungen hin-
sichtlich der Integration sowie dem Betrieb von Batteriespeichern. Daher wird im vorliegenden Pro-
jektvorhaben ein Zink-Bromid Redox Flow Batteriespeicher in die Tech2Base, ein in Planung befindli-
ches Blirogebaude im 21ten Wiener Gemeindebezirk, integriert. Anhand dieser Demonstrationsanla-
ge sollen Fragen, die bei der Integration und beim Betrieb von Batteriespeichern in gewerblichen
oder offentlichen Gebauden auftreten, beantwortet werden.

Methodische Vorgehensweise

Ein wichtiger Aspekt dabei ist die integrative Planung. Die steigende Komplexitat der Haustechnik
verlangt eine immer intensivere Abstimmung der einzelnen Gewerke. Daher wird in Abstimmung mit
allen Beteiligten ein elektrotechnisches und architektonisches Konzept zur Integration eines Batterie-
speichers erarbeitet. Parallel dazu werden technische, rechtliche und regulative Hemmschwellen und
Barrieren identifiziert. Als Ergebnis wird ein Informationsblatt flir Gebdudeplaner erstellt.

Neben der elektrotechnischen Integration ist auch die Einbindung des Batteriespeichers in das Ener-
giemanagement des Gebaudes ein wichtiger Faktor. Um ein bestmogliches Zusammenspiel aller
Komponenten sowie einen flexiblen und bedarfsorientierten Betrieb zu ermdglichen, wird ein selbst-
lernendes Energiemanagementsystem entwickelt. Primar werden dabei eine hohe Eigenverbrauchs-
deckung sowie die Glattung von Lastspitzen angestrebt. Dazu wird ein selbstlernendes kiinstliches
neuronales Netzwerk zur Prognose des Verbrauchs entwickelt. Gemeinsam mit der Strahlungsprog-
nose und weiteren Einflussfaktoren kann darauf aufbauend der bestmdogliche Lade- und
Entladefahrplan fiir das Batteriesystem ermittelt werden.
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Trotz hoher Versorgungsqualitdt und -sicherheit soll das Batteriesystem auch einen Inselbetrieb er-
moglichen, um im Falle einer Stérung oder eines Netzausfalls einen Notbetrieb aufrecht halten zu
koénnen. In der Praxis herrscht allerdings noch grofSe Unklarheit dariiber, ob die Funktionalitat der
elektrotechnischen Schutzeinrichtungen weiterhin in vollem Ausmal} gegeben ist. Um dies zu Uber-
prifen, wird eine Versuchsreihe im Hybrid Energy Lab der Fachhochschule Technikum Wien durchge-
fUhrt.

Eine eineinhalb jahrige Betriebs- und Monitoringphase ermaoglicht es, neue Erfahrungen und Er-
kenntnisse Gber den Einsatz von Batteriespeichersystemen in gewerblichen oder 6ffentlichen Ge-
bauden zu gewinnen sowie die Funktionsweise des Energiemanagers und der gewdhlten Batterie-
technologie zu tberpriifen und zu optimieren. Im Zuge dieser Monitoringphase erfolgt eine ergan-
zende Bewertung der Umweltwirkungen. Dazu wird eine Lebenszyklusanalyse des Zink-Bromid-
Redox-Flow Speichers durchgefiihrt und mit anderen Batteriespeichertechnologien verglichen.

Am Ende der Monitoringphase erfolgt eine Befragung der Mieterlnnen bzw. der Gebaudenutzerin-
nen, um die Akzeptanz von Batteriespeichern am Arbeitsplatz einschatzen zu kénnen. Um das Be-
wusstsein sowie die Sichtbarkeit des Batteriespeichers zu erh6hen, erfolgt dazu eine Visualisierung
des Batteriespeichersystems im Eingangsbereich des Gebaudes.

Erwartete Ergebnisse

Anhand der geplanten Demonstrationsanlage sollen unterschiedliche Fragestellungen, die bei der
Integration und dem Betrieb von Batteriespeichern in gewerblichen oder 6ffentlichen Gebauden
auftreten, beantwortet werden.

Projektleiterin
Kurt Leonhartsberger, MSc., Technikum Wien GmbH

Projektbeteiligte
e TU Wien
e ATB Becker e.U.
e Blue.Sky Energy GmbH
e FH Technikum Wien

Kontaktadresse

Technikum Wien GmbH

Hochstadtplatz 6, 1200 Wien

Tel.: +43 664 619 25 86

E-Mail: kurt.leonhartsberger@technikum-wien.at
Web: www.technikum-wien.at
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URSOLAR - Optimierung der SOLARenergienutzung in UR-
banen Energiesystemen

FFG-Nr. 850105

URSOLAR stellt Entscheidungstrdgerinnen eine Roadmap zur integrierten urbanen Solarenergienut-
zung zur Verfligung. Es wird aufgezeigt, wie PV und Solarthermie angepasst an infrastrukturelle und
rechtliche Gegebenheiten sowie an Verbrauchsprofile in idealtypischen Stadtquartieren aus 6kono-
mischer, 6kologischer und sozialer Sicht optimal genutzt werden kénnen.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Im urbanen Energiesystem nimmt die Nutzung von Solarenergie (thermisch und elektrisch) derzeit
eine untergeordnete Rolle ein. Aufgrund der zahlreichen Vorteile, die Solartechnologien bieten (wie
z.B. Emissionsfreiheit in Bezug auf Luftschadstoffe und Larm sowie die allgemeine Verfligbarkeit der
Energiequelle) ware es jedoch wiinschenswert, dass sie in der Stadt der Zukunft eine zentrale und
bedeutende Rolle einnehmen. Die lokale Solarenergienutzung ist von unterschiedlichen Rahmenbe-
dingungen (wie z.B. dem Bestand an infrastrukturellen Gegebenheiten, dem begrenzten Nutzungspo-
tential von Flachen bzw. der Flachenkonkurrenz zwischen Solartechnologien) abhéngig. Da Solar-
energie sowohl im Tages- als auch Jahresverlauf volatil anfillt, entspricht das Energieangebot zeitlich
oft nicht der Nachfrage. AuBerdem hangt die Umsetzung solarer Energiesysteme von den Interessen
und Handlungsspielrdumen (z.B. in Form von Akzeptanzfaktoren oder rechtlichen Rahmenbedingun-
gen) unterschiedlicher Stakeholder — einerseits von den am Markt agierenden Akteurlnnen und an-
dererseits von Eigentiimerinnen und Mieterlnnen von Hausern, Wohnungen etc. — ab. Fir die effek-
tive Nutzung von Solarenergie ist es daher von groRem Nutzen, technische Systemlosungen ange-
passt an spezifische Stadtquartiere zu identifizieren, welche die jeweiligen infrastrukturellen Gege-
benheiten nutzen, Umwandlungsverluste bestmdglich vermeiden und tbergeordnete Netze entlas-
ten. Als Systeml6sungen werden diesbeziglich z.B. die gebaudelibergreifende Eigennutzung und
Mikronetze, Speicher- und Power-to-Heat-Technologien, sowie die Netzintegration bei erhéhter Be-
darfsnachfrage gesehen. Um diese technischen Systemlésungen erfolgsversprechend auf Stadtquar-
tiersebene anzuwenden, missen sie mit zielgruppenorientierten Geschaftsmodellen, die wiederum
von den Investorinnen der Quartiere (z.B. Bewohnerlnnen) abhdngen, kombiniert umgesetzt werden.
Zum einen spielen dabei persdnliche Einstellungen in Bezug auf die Akzeptanz verschiedener techni-
scher Systemlésungen eine Rolle und zum anderen sorgen unterschiedliche Geschaftsmodelle (wie
z.B. Contracting- oder Beteiligungsmodelle) — je nach sozialem Status der Bewohnerlnnen — fiir die
Bereitschaft, in erneuerbare Energien zu investieren.

Inhalte und Zielsetzungen

Eine passende Kombination aus technischen Systemlosungen und Geschaftsmodellen angepasst an
bestimmte Quartierstypen zu finden, ist somit eine komplexe Aufgabe. Daher ist es das Ziel des Pro-
jektvorhabens URSOLAR, eine Roadmap zur integrierten urbanen Solarenergienutzung zu erstellen,
die Wege aufzeigt, wie Solartechnologien angepasst an die bestehenden infrastrukturellen Gegeben-
heiten, Verbrauchsprofile, rechtliche und soziale Rahmenbedingungen in drei idealtypischen Stadt-
quartieren optimal genutzt werden kdnnen.
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Methode/Vorgehensweise

In zwei Projektstrangen werden einerseits technische Systemldésungen der integrierten urbanen So-
larenergienutzung und andererseits organisatorische Umsetzungsmodelle erarbeitet. Gestiitzt durch
Primar- und Sekundardaten werden die technischen und sozialen Rahmenbedingungen in ausge-
wahlten Fallstudiengebieten, die jeweils einen der identifizierten Quartierstypen reprasentieren und
auBerdem in den meisten 6sterreichischen Stadten zu finden sind, analysiert. Dies erméglicht die
Identifikation und Beriicksichtigung der wichtigsten Erfolgsfaktoren und Umsetzungshemmnisse. Ein
prozessbegleitender Stakeholder-Dialog ermdglicht auBerdem eine transdisziplindre Nachhaltigkeits-
bewertung und Erweiterung der entwickelten Roadmap.

Erwartete Ergebnisse

Der besondere Mehrwert von URSOLAR liegt darin, dass Entscheidungstragerinnen eine inter- und
transdisziplinar erarbeitete Roadmap fiir 6konomisch, dkologisch und sozial nachhaltige und opti-
mierte Solarenergieversorgungs- und -nutzungssysteme zur Verfligung gestellt wird, die an die jewei-
ligen Gegebenheiten der ausgewadhlten Stadtquartiere angepasst bzw. in die bestehenden Systeme
integriert ist. Die Projektergebnisse dienen damit einem geordneten strategischen Ausbau der Solar-
energienutzung im urbanen Raum und einer Integration in das urbane Energiesystem.

Projektleiter
Alfred Posch, Universitat Graz, Institut fir Systemwissenschaften, Innovations- und Nachhaltigkeits-
forschung

Projektbeteiligte

e Grazer Energieagentur Ges.m.b.H.

e Universitat Graz, Institut fiir Osterreichisches, Europaisches und Vergleichendes Offentliches
Recht, Politikwissenschaft und Verwaltungslehre

Kontaktadresse

Universitat Graz, Institut fiir Systemwissenschaften, Innovations- und Nachhaltigkeitsforschung
Merangasse 18

8010 Graz

Tel.: +43 316 380 3234

E-Mail: alfred.posch@uni-graz.at

Web: http://isis.uni-graz.at
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SMARTIES — SMART Innovative Energy Services — Analyse
von Anforderungen smarter Energie-Dienstleistungen

FFG-Nr. 850106

Im Rahmen der Entwicklung von Smart Grids zeichnen sich Marktchancen fiir neue, IKT-basierte
Dienstleistungen (,,Smarte Mehrwertdienste”) ab. Jedoch kann nur mit der geregelten
Verfligbarmachung von Energieverbrauchsdaten die umfangreiche ErschlieBung ihrer Wertschopfung
stattfinden. Zur Realisierung der Nutzen aus den Anwendungsmaoglichkeiten der Daten fir Kundinnen
und Unternehmen fiihrt SMARTIES eine vorausschauende Analyse durch und leitet Empfehlungen fir
eine proaktive Gestaltung des Innovationsumfeldes ab.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

An den Rollout von Smart Metering sind volkswirtschaftliche Nutzenerwartungen geknipft: Im Rah-
men der Entwicklung von Smart Grids zeichnen sich Marktchancen fiir neue IKT-basierte smarte
Mehrwertdienste (,Smart Energy Services”) ab, die deutlich tiber Mindestanforderungen zu Abrech-
nung und Feedback hinausgehen. Durch Smart Metering ergibt sich eine neue Kommunikations-
schnittstelle zu den Stromkundinnen und weiterreichende Anwendungsperspektiven fiir Smart Me-
ter Daten. Jedoch kann nur mit der geregelten Verfligbarmachung von Energieverbrauchsdaten die
umfangreiche ErschlieBung ihrer Wertschopfung stattfinden (unter Beachtung der Aspekte Datensi-
cherheit und Datenschutz); dem stehen rechtliche und organisatorische Barrieren gegeniber, die
sich hindernd auf die Etablierung von Geschaftsmodellen und Dienstleistern auswirken kénnten (Da-
tenformate, Konnektivitat etc.). Zur Realisierung des Nutzens aus den Anwendungsmoglichkeiten der
Daten fiir Kundinnen und Unternehmen flihrt SMARTIES eine vorausschauende Analyse durch und
leitet Empfehlungen fiir eine proaktive Gestaltung des Innovationsumfeldes ab.

Methodische Vorgehensweise

Die Hauptmethode bildet die Einbindung von Expertinnen und Stakeholdern liber Experteninter-
views. Diese Methode garantiert eine hohe interne Validitat. Hinzu kommen den jeweiligen Zielset-
zungen der Arbeitspakete angepasste Workshop-Methoden. Erganzend werden Meta-Analysen zu
Projekten im deutschsprachigen Raum (D-A-CH) durchgefiihrt sowie internationale Best-Practice-
Beispiele zu smarten Energiedienstleistungen evaluiert.

Das Konsortium kann hierzu auf seine hervorragende nationale und internationale Vernetzung zu-
rickgreifen: diese wird auch lber die 19 Zustimmungserklarungen zu Interviews und Workshops
durch relevante Stakeholder belegt (Netzbetreiber, Stromlieferanten, Behorden, Technologieliefe-
ranten).

Erwartete Ergebnisse

Die angestrebten Ergebnisse und Erkenntnisse orientieren sich klar an den finf Fragestellungen der
F&E-Dienstleistung gemaR Ausschreibungsleitfaden: (i) Darstellung der relevanten Akteurlnnen und
Geschaftsmodelle, (ii) der Kundennutzen, (iii) der Anforderungen an die Datenqualitdten (Latenz,
Format, Auflésung, ...), (iv) Darstellung des rechtlichen und regulatorischen Rahmens, sowie (v) der
Erfolgsbasis internationaler Best-Practice-Beispiele. Im Ergebnis liefert das Projekt SMARTIES eine
umfassende und systematische Orientierungshilfe und die nétige Entscheidungsgrundlage, um den
Interventionsbedarf zur innovativen Marktentwicklung differenziert nach verschiedenen Handlungs-
feldern ableiten zu kénnen (Handlungsempfehlungen). Durch die Einbindung der potenziellen Um-
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setzungsakteurlnnen auf wirtschaftlicher und behordlicher Seite konnen bereits wahrend der Pro-
jektlaufzeit Diskussionsprozesse angestof3en und konsensbasierte Empfehlungen abgeleitet werden.

Projektleiter
Simon Moser, Energieinstitut an der Johannes Kepler Universitat Linz

Projektbeteiligte
e Avantsmart e.U., Hemma Bieser
e BAUM Consult GmbH, Michael Wedler

Kontaktadresse

Energieinstitut an der Johannes Kepler Universitat Linz
Altenbergerstralle 69, 4040 Linz

Tel.: +43 732 2468 5658

E-Mail: office@energieinstitut-linz.at

Web: www.energieinstitut-linz.at, www.energyefficiency.at
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Smart.Monitor — SMART City Indikatoren- und MONITORIng
fiir Smart City Zielsetzungen am Beispiel der ,,Smart City
Wien Rahmenstrategie”

FFG-Nr. 850108

Erhebung der wesentlichen Grundlagen fiir die Konzeptionierung eines Monitorings und dessen Indi-
katoren im Bereich Smart City. Die Ergebnisse sollen zukiinftig die Erstellung eines Smart City
Monitorings unterstitzen.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

In Anbetracht der globalen Folgen des Klimawandels machen die gegenwartige und prognostizierte
hohe Wachstumsdynamik von Stadten und Stadtregionen und Urbanisierungsprozesse deutlich, dass
Stadte eine maRgebliche Rolle hinsichtlich der Verringerung des Ressourcenverbrauchs und der Re-
duktion der CO,-Emissionen Gilbernehmen miissen.

Die Stadt Wien, als Stadt mit international ausgezeichnetem Ruf hinsichtlich hoher Lebens- und Um-
weltqualitat, nimmt die Herausforderung und Verpflichtung wahr, die Entwicklungsperspektiven der
Stadt eingehend auf Klima- und Energie- beziehungsweise Ressourcenbelange zu richten. Unter der
Schirmherrschaft von Blirgermeister Dr. Michael Haupl startete die Stadt Wien daher im Jahr 2011
die Smart City Wien Initiative, die durch die Smart City Wien Rahmenstrategie konkretisiert wurde.
Die Smart City Wien Rahmenstrategie wurde im Juni 2014 vom Wiener Gemeinderat beschlossen
und weist fur den Entwicklungshorizont bis 2050 Zielsetzungen und Zielerreichungspfade sowie bei-
spielhafte Handlungsschritte auf. Mit der Smart City Wien Rahmenstrategie wurde ein erster struktu-
rierender Referenzrahmen sowie eine handlungspraktische Orientierung fiir bestehende und kiinfti-
ge Fachstrategien und Sektoralprogramme der Stadt geschaffen, um die Realisierung einer Smart City
Wien voranzutreiben.

Vom Ubergeordneten Ziel eines verantwortungsvollen, nachhaltigen und effizienten Umgangs mit
Ressourcen bei gleichzeitiger Lebensqualitat auf hdchstem Niveau leiten sich vier Kernbereiche der
Ressourcenthematik (Energie, Mobilitat, Infrastrukturen, Gebdude) und sechs weitere, mit Ressour-
cen mittel- oder unmittelbar in Verbindung stehende Bereiche des stadtischen Lebens ab. Als Im-
pulsgeber (Bildung, FTI, Umwelt, Gesundheit, Wirtschaft und Soziale Inklusion — z.B. Energiearmut)
stellen sie die Wien-spezifischen Charakteristika und Werte der Stadt heraus.

Inhalte und Zielsetzungen

Um den Fortschritt der Stadt Wien in Richtung einer ,Smart City”“ messen zu kénnen, wird innerhalb
des Sondierungsprojektes SMART.MONITOR ein komplexitatsreduzierendes Indikatoren- und
Monitoringkonzept entwickelt. In der Verwaltungspraxis fehlt ein solches Fachstrategien erfassendes
und unterstiitzendes, interdisziplindres System, welches die Komplexitat einer Smart City Entwick-
lung aufgreift und somit auch die Uberpriifung der Zielerreichung sowie Umsetzungsaktivitidten und
-qualitaten in Hinblick auf Smart City Aktivitdten ermdglichen wirde.

Im Rahmen des Sondierungsprojekts soll deshalb — mit Fokussierung auf Energie- und CO,-
Indikatoren — ein solches Konzept erstellt werden. Ein Smart City Indikatoren- und Monitoringsystem
ist dann erfolgsversprechend, wenn es nicht nur die langfristigen Entwicklungsziele der Stadt abbil-
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det, sondern auch eine maligebliche und zielgerichtete Informations- und Entscheidungsgrundlage
fir Politik und Verwaltung ist und dabei auf bestehenden Monitoringsystemen fiir einzelne Fachstra-
tegien aufbaut und Synergieeffekte zwischen diesen nutzt.

Methodische Vorgehensweise

Wesentlich fir den methodischen Ansatz in diesem Projekt ist die Verknipfung der Forschungsebene
mit der Anwendungsebene der Stadt Wien und die Ubertragung auf andere Smart Cities. Dazu wurde
von der MA 18 bereits ein informeller Diskussions- und Austauschprozess mit den Stadten Graz, Salz-
burg, Berlin, Hamburg und Miinchen sowie dem 6sterreichischen Stadtebund zum Thema Smart City
Governance gestartet. Im Rahmen dieses Projektes soll daher auch der gestartete Diskussions- und
Austauschprozess weitergefiihrt und intensiviert werden.

Methodischer Kern ist der Riickkopplungskreislauf aus Expertenbearbeitung, Abstimmung mit den
Anwenderlnnen und Diskussion der Anforderungen und Ubertragbarkeit mit den unterstiitzenden
Stadten. Dadurch kann das Projektziel eines anwendungsorientierten und tibertragbaren Indikato-
ren-, Monitoring- und Datenerhebungskonzepts erreicht werden. Flankiert wird der methodische
Kern vom begleitenden Projektmanagement und Prozessdesign, von der Grundlagenermittlung und
Recherche zu Beginn und der abschlieRenden Dissemination.

Erwartete Ergebnisse

Ziel ist es, flir die Smart City Thematik ein praxisorientiertes, komplexitatsreduzierendes Indikatoren-
und Monitoringkonzept zu erarbeiten. Dieses sollte eine breite Anwendung in der Stadtverwaltung
erwirken und sowohl fiir die Stadt Wien, am Beispiel der Smart City Wien Rahmenstrategie, als auch
in der Ubertragbarkeit fiir weitere vergleichbare 6sterreichische und europiische Stadte Umset-
zungscharakter beweisen.

Projektleiter
Dipl.-Ing. Ina Homeier, Magistratsabteilung 18 Stadtentwicklung und Stadtplanung

Projektbeteiligte
e Denkstatt GmbH
e AIT Austrian Institute of Technology GmbH
e WWTF GmbH
e TINA VIENNA Urban Technologies and Strategies GmbH

Kontaktadresse

Dipl.-Ing. Ina Homeier

Rathausstr. 14-16, A-1082 Wien

Tel.: +43 1 4000 88781

E-Mail: ina.homeier@wien.gv.at

Web: http://www.wien.gv.at/stadtentwicklung/projekte/smartcity/smart-monitor/index.html
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Energieschwamm Bruck an der Mur

FFG-Nr. 850111

Im Sondierungsprojekt fur die Stadtregion Bruck/Oberaich ,Energieschwamm Bruck” — sollen als Ziel
klare Grundlagen zur Entwicklung und Flexibilisierung des zuklinftigen kommunalen Energiesystems
in Form eines Energieentwicklungskonzeptes und eines Katasters moglicher Umsetzungsprojekte
erarbeitet werden. Aus dem fiir Bruck angewendeten, strukturellen Losungsprozess wird eine allge-
meinglltige Lésungsmethode fiir Stadte mit 10.000-25.000 Einwohnerinnen abgeleitet.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Fir kleine bis mittlere Stadte mit 10.000-25.000 Einwohnerlnnen gilt, dass die Entwicklung im Be-
reich der netzgebundenen Energieversorgung der Stadt nicht im selben Ausmal betrieben wurde wie
die Stadtentwicklung an sich. Wahrend auf Stadt- bzw. Stadtquartierebene in der Regel klare Strate-
gien hinsichtlich der zukiinftigen Entwicklung bestehen, ist diese strategisch wichtige Grundlagen-
arbeit im Bereich der kommunalen Energieversorgung noch nicht erfolgt.

Inhalte und Zielsetzungen

Das Sondierungsprojekt fiir die Stadtregion Bruck/Oberaich ,Energieschwamm Bruck” — soll als Ziel
klare Grundlagen zur Entwicklung und Flexibilisierung des zuklinftigen kommunalen Energiesystems
in Form eines Energieentwicklungskonzepts und eines Katasters moglicher Umsetzungsprojekte er-
arbeiten. Begleitend dazu wird auch eine allgemeingiiltige Losungsmethode fiir Stadte mit 10.000-
25.000 Einwohnerlnnen angestrebt.

Methodische Vorgehensweise

Das Sondierungsprojekt ,,Energieschwamm Bruck” ist in drei sequenziell abzuarbeitende Teile geglie-
dert. Zunachst wird der Status quo des heutigen Energieverbunds in Bruck an der Mur aufgenommen
sowie mogliche Potentiale hinsichtlich ins Energiesystem zu integrierender Energiestrome bzw. hin-
sichtlich des Netzausbaus erhoben. Daran anknipfend wird moglichst jene Entwicklungsstrategie fir
Bruck an der Mur erarbeitet, anhand derer in Zukunft die Entwicklung des kommunalen Energiesys-
tems optimal erfolgen soll. Im Teil ,Grundlagen zur Umsetzung” soll, basierend auf den Ergebnissen
des vorherigen Projektteils, fir Bruck an der Mur ein Kataster moglicher Umsetzungsprojekte defi-
niert werden bzw. soll eine Methode entstehen, unter deren Anwendung fiir andere Stadtregionen
jeweils stimmige, energiesystemische Entwicklungsstrategien erarbeitet werden kénnen.

Die Energieversorgung (Strom, Gas, Warme) der Stadt Bruck an der Mur erfolgt durch unterschiedli-
che Marktteilnehmer (Stadtwerke Bruck, Brucker Biofernwarme, Energie Steiermark, private Klein-
wasserkraftwerke und private PV Anlagen), die sich kommunalen aber auch privatwirtschaftlichen
Markmechanismen unterwerfen miissen und daher mit unterschiedlichen Erfolgsfaktoren und Um-
setzungshemmnissen konfrontiert sind. Im Rahmen dieser Sondierung sind daher neben der techno-
logischen Ebene auch organisatorische und marktbezogene Fragestellungen (beispielsweise Treiber
flir Veranderungsprozesse im regionalen Energiesystem, strategische Entwicklungsmoglichkeiten
eines kommunalen Energieversorgers sowie Akzeptanz neuer Technologien und regionaler Energie-
systeme) transdisziplinar zu bearbeiten.
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Erwartete Ergebnisse

Im Projekt werden klare Grundlagen zur Entwicklung und Flexibilisierung des zukiinftigen kommuna-
len Energiesystems in Form eines Energieentwicklungskonzepts und eines Katasters moglicher Um-
setzungsprojekte erarbeitet.

Projektleiterin
Univ.-Prof. Dr. Thomas Kienberger, Montanuniversitat Leoben, Lehrstuhl fiir Energieverbundtechnik
Mag. Ing. Robert Hermann, Montanuniversitdt Leoben, AufReninstitut

Projektbeteiligte
e Stadtwerke Bruck an der Mur GmbH
e Karl-Franzens-Universitat Graz, Institut fir Systemwissenschaften, Innovations- und Nachhal-
tigkeitsforschung
e Brucker BIO Fernwarme GesmbH
e Stadtgemeinde Bruck an der Mur

Kontaktadresse
Montanuniversitat Leoben
Franz-Josef-StraRe 18, 8700 Leoben

Wissenschaftliche Projektleitung:

Univ.-Prof. Dr. Thomas Kienberger, Lehrstuhl fiir Energieverbundtechnik
Tel.: +43 3842 402 5400

E-Mail: thomas.kienberger@unileoben.ac.at

Projektkoordination und -management:

Mag. Ing. Robert Hermann, AuReninstitut der Montanuniversitat Leoben
Tel.: +43 3842 402 8409

E-Mail: robert.hermann@unileoben.ac.at

Web: www.unileoben.ac.at
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InnoGOK — Untersuchung der energetisch und ékologisch
verwertbaren Nutzbarkeit der solaren Einstrahlung auf ur-
bane Platze und Wege

FFG-Nr. 850116

Untersuchung von befestigten und unbefestigten horizontalen Flachen im stadtischen Raum fir die
Energienutzung womit ein nicht unwesentliches Potential zur Ressourcenschonung und Energieeffizi-
enz im stadtischen Kontext besteht. Zudem verspricht die Warmeabfuhr von groRen solar erwarmten
Oberflachen der Bildung urbaner Hitzeinseln vorzubeugen.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Vor dem Hintergrund der Folgen des Klimawandels stellt sich, unter der Annahme der zunehmenden
Erwdarmung stadtischer Quartiere, die Frage nach Mdoglichkeiten zur Bereitstellung einer geeigneten
Energieversorgung im offentlichen Raum, bei gleichzeitiger Erhaltung eines behaglichen urbanen
Mikroklimas. Dies ist insbesondere wichtig, da das Wohlbefinden der Nutzerlnnen, sowohl in Gebau-
den als auch in den stadtischen Freirdaumen, entscheidend von den mikroklimatischen Verhaltnissen
abhangig ist.

Die ,thermische Reizschwelle” in Stadten ist mittelfristig zu senken (Reduktion von Hitzeinseln), um
die Behaglichkeit und Leistungsfahigkeit der Personen, die in Stadten leben, zu erhalten. Andererseits
missen umweltschonende MalRnahmen gefunden werden, um diese umfassenden Behaglichkeitskri-
terien mit geringstmdoglichem Energieaufwand zu erfillen.

Inhalte und Zielsetzungen

Im Forschungsvorhaben soll herausgearbeitet werden, inwieweit bei ganzheitlicher Planung von
stadtischen Freirdumen die groRzligig vorhandenen horizontalen Flachen (Verkehrsflachen, Parks,
Platze und Wege) zur Solarenergienutzung verwertet werden kénnen. Dies wird als Ersatz zur Errich-
tung klassischer Sonnenkollektoren (an Geb&udefassaden, auf Hausdachern u. dgl.) gesehen, die
notig waren, um die gleiche Energieausbeute zu erzielen, verbunden mit dem Einsparungspotential
des technischen und 6konomischen Aufwands fiir Herstellung, Installation und Betrieb herkommli-
cher Solaranlagen und ihres Platzbedarfs.

Ziel ist die Sondierung der mogliche Verwertbarkeit der gewonnenen Energie im direkten Umfeld

(z.B. Brauchwassererwarmung, Warmepumpenunterstiitzung, Eisfreihaltung von Verkehrsflachen)
und der daflr notwendigen Energiespeicherung fiir eine phasenverschobene Nutzung der Energie.
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Versiegelte Flachen im urbanen Raum (StraRe, Platz, Weg) mit Potential fiir energetische Nutzung (Fotos: Rudolf Passawa)

Methodische Vorgehensweise

Die Versuchsanlage der HTL Krems ist mit geeigneten Testflachen und Speichermedien (Eisspeicher
und Erdspeicher) ausgestattet, die im Rahmen der Studie technisch adaptiert und mit Messeinrich-
tungen erganzt werden. Mit neu definierten Betriebsszenarien erfolgt eine ausfiihrliche Messkam-
pagne, die Messergebnisse werden einer detaillierten Auswertung und Interpretation unterzogen.

Erwartete Ergebnisse

Die Transformation der gewonnenen Erkenntnisse auf stadtische GroRenordnungen und die Erfor-
schung der erforderlichen Verkniipfung mit Speichermedien (z.B. Eisspeicher) soll aufzeigen, in wel-
chem MaRe urbane Flachen zur Energienutzung einbezogen werden konnen. Wesentliches Ergebnis
wird, unter der Voraussetzung einer positiven Vorevaluierung, die Erarbeitung eines Umsetzungs-
konzeptes fir einen praktischen Feldversuch im stadtischen Umfeld sein, das als nachfolgendes F&E-
Projekt geplant ist.

Nicht zuletzt fordert die Einbeziehung der Schiillerinnen der HTL Krems die Bewusstseinsbildung Gber
ganzheitliche, stadtplanerische Konzepte. Damit wird in der kiinftigen Generation eine Verstandnis-
erweiterung hinsichtlich eines vertieften Umweltbewusstseins bewirkt und eine veranderte Priorita-
tensetzung in einem umfassenden Wertesystem verankert.

Projektleiterin
DI Dr. techn. Daniela Trauninger, Department fiir Bauen und Umwelt, Donau-Universitat Krems

Kontaktadresse

Donau Universitat Krems — Department flr Bauen und Umwelt
Dr.-Karl-Dorrek-Straf3e 30, 3500 Krems

Tel.: +43 2732893 2774

E-Mail: daniela.trauninger@donau-uni.ac.at

Web: www.donau-uni.ac.at/dbu

48


mailto:daniela.trauninger@donau-uni.ac.at
http://www.donau-uni.ac.at/dbu

Manage_GeoCity — Entwicklung einer Methodik zur koordi-
nierten Nutzung und Bewirtschaftung der oberflachennahen
Erdwarme in urbanen Raumen

FFG-Nr. 850118

Anhand der Modellregion Graz wird eine Methodik fiir die koordinierte Nutzung und Bewirtschaftung
oberflachennaher Erdwarme fir Warme- und Kiihlanwendungen sowie fiir saisonale Speicherung in
urbanen Raumen entwickelt. Dabei werden Grundwasserstrémungen, unterschiedliche geologische
Verhaltnisse, Warme- und Kihlbedarf, Warmeeintrag von Solaranlagen und von betrieblicher Ab-
warme und die Moglichkeiten der saisonalen Speicherung von Warme im Untergrund berlicksichtigt.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Durch zahlreiche Warmequellen in Stadtgebieten (z.B. Abwarme stadtischer Bebauungen im Unter-
grund) kommt es zu einer Aufwarmung des Grundwassers und des Untergrunds (,,subsurface heat
island“). In manchen Féllen ist die Aufwarmung bereits so hoch, dass negative Auswirkungen auf die
Trinkwasserqualitat moglich sind. Andererseits stellt diese Aufwdarmung des Untergrunds ein Poten-
zial fur die geothermische Warme- und Kaltenutzung dar. Bei entsprechender Nutzung (z.B. Warme-
entzug fir Heizzwecke) kann ein Abkihleffekt des Untergrunds erzielt werden. Vor allem in urbanen
Gebieten besteht das Problem, dass eine unkoordinierte Nutzung durch zahlreiche kleine Einzelanla-
gen sehr rasch zu einer gegenseitigen Beeinflussung und somit zu einer ineffizienten und nicht nach-
haltigen Bewirtschaftung fiihren kann. In manchen Stadten fiihrt diese Situation bereits zur Diskussi-
on eines Verbots des Einsatzes von grundwasserbliirtiger Erdwarme vor allem fiir Kiihlzwecke.

Durch eine koordinierte Nutzung und Bewirtschaftung der verschiedenen Erdwarmequellen unter
Bericksichtigung etwaiger thermischer Vorbelastung des Untergrundes und der wasserwirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen kann diese Situation verbessert und eine effiziente und nachhaltige Nut-
zung der im Untergrund von Stadtgebieten vorhandenen Erdwdrme ermdglicht werden.

Inhalte und Zielsetzungen

Das Projektziel ist die Entwicklung einer Methodik fiir die koordinierte Nutzung und Bewirtschaftung
oberflachennaher Erdwarme fiir Warme- und Kithlanwendungen in urbanen Raumen. Dabei werden
Grundwasserstromungen, unterschiedliche geothermische Verhaltnisse des Untergrundes, Warme-

und Kiihlbedarf, Warmeeintrag von Solar- und Abwarme und die Moglichkeiten der saisonalen Spei-
cherung von Warme im Untergrund bericksichtigt.

Methodische Vorgehensweise

Die Entwicklung der Methodik erfolgt anhand des urbanen und peri-urbanen Raums der Modellregi-
on Graz, auf Grund der guten Datenlage fiir den Untergrund. Fir die Modellregion werden unterirdi-
sche Gunstzonen fiir oberflaichennahe Erdwarme ohne Wasserentnahme, grundwasserblirtige Erd-
warme und deren Kombinationen ausgewiesen.

In diesen Gunstzonen werden Fallbeispiele identifiziert, fir die eine Warme- und Kiihlbedarfsanalyse
durchgefihrt wird. Das vorliegende Wéarme- und Kéltepotenzial des Untergrunds wird dem Warme-
und Kiihlbedarf gegeniibergestellt und die Méglichkeiten saisonaler Warmespeicherung untersucht.
Die Fallbeispiele werden technisch, 6konomisch und 6kologisch bewertet und fiir ausgewahlte An-
wendungsgebiete in den Gunstzonen hochgerechnet.
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Fiir die Anwendungsgebiete werden Simulationen durchgefiihrt. Diese verwenden ein auf ein beste-
hendes instationares Grundwasserstromungsmodell aufgesetztes Warmehaushaltsmodell. Dabei
wird die Beeinflussung der Untergrundtemperaturen durch Warmeentnahme und -speicherung und
die Beeinflussung der Gunstzone analysiert. Ein zentrales Thema ist die Beriicksichtigung der thermi-
schen und wasserwirtschaftlichen Bestandssituation und die Analyse der diesbeziiglichen Verbesse-
rungsmoglichkeiten und Nutzungsoptimierung.

Aufbauend auf den vorliegenden Ergebnissen wird eine Methodik fir die koordinierte Nutzung und
Bewirtschaftung der oberflaichennahen Erdwarme entwickelt. Die Methodik beinhaltet eine Vorge-
hensweise zur verbesserten Umsetzung und Nutzungsoptimierung von Erdwarmeprojekten anhand
von Kriterien/Indikatoren fur den Untergrund, die energetische Nutzung und Randbedingungen (wie
Bebauungsplane, Wasserqualitat). Die zugrundeliegende Systematik wird so flexibel gestaltet, dass
sie auf andere urbane Raume (ibertragen werden kann.

Die Ergebnisse werden in einem Projektbeirat mit betroffenen Stakeholdern diskutiert und publiziert,
um die koordinierte Nutzung und Bewirtschaftung der oberflaichennahen Erdwarme in urbanen
Raumen Stadtplanern und Behérden zuganglich zu machen.

Erwartete Ergebnisse

Ergebnis des Projektes ist eine Methodik fiir die koordinierte Nutzung und Bewirtschaftung oberfla-
chennaher Erdwarme fir Warme- und Kiihlanwendungen in urbanen Raumen, die die Grundlage fiir
zukiinftige Nutzungs- und Bewirtschaftungsplane flr Stadte und Stadtgebieten bildet. Diese Metho-
dik ermdglicht die Ubertragbarkeit zentraler Bewirtschaftungsmechanismen auf andere urbane Ge-
biete.

Ergebnisse fiir die Modellregion Graz sind unterirdische Gunstzonen, untersuchte Fallbeispiele und
fiir ausgewahlte Gebiete Simulationen zur gegenseitigen Beeinflussungen verschiedener Nutzungs-
moglichkeiten der oberflachennahen Erdwarme.

Projektleiterin
Johanna Pucker, JOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH
RESOURCES — Institut fiir Wasser, Energie und Nachhaltigkeit

Kontaktadresse

JOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH
RESOURCES - Institut flir Wasser, Energie und Nachhaltigkeit
ElisabethstraRe 18/l

8010 Graz

Tel.: +43 316 876 6000

E-Mail: Johanna.pucker@joanneum.at

Web: www.joanneum.at

50


mailto:Johanna.pucker@joanneum.at
http://www.joanneum.at/

EnergyCityConcepts — Methoden- und Konzeptentwicklung
zur Implementierung nachhaltiger Energiesysteme in
Stadten am Beispiel von Gleisdorf und Salzburg

FFG-Nr. 850119

Aufbauend auf umfangreichen Vorarbeiten in den Regionen (Kleinstadt Gleisdorf und urbanes Stadt-
quartier Salzburg-Schallmoos ) gilt es im interdisziplinaren Team und mit den neu entwickelten me-
thodischen Anséatzen, konkrete Szenarien und Konzepte fir die Umsetzung ganzheitlicher bzw. zu-
kunftsfahiger Energiesysteme zu erarbeiten, die eine Beurteilung der Zielerreichung nach techni-
schen, 6kologischen und 6konomischen Kriterien ermdglichen. Daraus resultierend sollen sowohl
konkrete Umsetzungsprozesse in den beiden Regionen vorbereitet als auch die Ubertragbarkeit bzw.
die Verallgemeinerbarkeit der neuen Methodik auf andere Regionen gepriift werden.

Kurzfassung

Mit der zunehmenden Verstadterung nehmen dezentrale Energieinfrastrukturen auf Ebene von
Kommunen, Kleinstadten und Stadtquartieren eine immer wichtigere Rolle bei der Erreichung von
Klimazielen, der Steigerung der regionalen und nationalen Wertschépfung sowie der Steigerung der
Versorgungssicherheit ein. Vor diesem Hintergrund ist es nachvollziehbar, dass fiir die Erreichung
ambitionierter Klimaschutzziele Verschrankungen zwischen Raumplanung und Energieplanung (Ener-
gieraumplanung) bzw. im Speziellen die Verschriankung von unterschiedlichen Energie- und kommu-
nalen Infrastrukturen in urbanen Regionen immer mehr an Bedeutung gewinnen. Die groRten Her-
ausforderungen, sowohl auf der technischen als auch auf der nicht-technischen Ebene bestehen da-
rin, komplexe energiesystemische Systemzusammenhange ganzheitlich zu untersuchen und Konsens
unter bislang nur peripher miteinander in Verbindung stehenden Akteuren im Bereich der Raum- und
Energieplanung zu erwirken.

Im gegenstandlichen Projektvorhaben stellt man sich diesen Herausforderungen und entwickelt an-
hand zweier konkreter Modellregionen (Kleinstadt ,,Gleisdorf” und urbanes Stadtquartier ,Salzburg-
Schallmoos®) neue methodische Herangehensweisen, welche die Entwicklung von ganzheitlichen und
zukunftsfahigen Energiesystemen im urbanen Raum ermaglichen. Die beiden Modellregionen ver-
binden dabei ambitionierte politische Bekenntnisse zu einer zu 100 % erneuerbaren bzw. CO,-
neutralen Energieversorgung. Beide Stadte sind aufgrund der bisherigen Aktivitaten und visionaren
Sichtweisen verantwortlicher Akteure Vorreiter der 6sterreichischen Smart Cities Entwicklung.

Die Umstellung zweier bestehender Energieversorgungssysteme basierend auf groRen Anteilen fossi-
ler Energietrager hin zu einem Energiesystem mit (volatilen) erneuerbaren Ressourcen erfordert eine
interdisziplindre und transsektorale Behandlung komplexer Systemfragestellungen (z.B. Kopplung
von Energieinfrastrukturen, Netzausbau vs. Steigerung der Energieeffizienz, Flexibilisierung des
Stromsektors vs. Kopplung von Warme- und Strominfrastrukturen etc.) und bedingt eine grundsatz-
lich neue methodische Herangehensweise im technischen wie auch im nicht-technischen Bereich.
Technische Forschungsfragestellungen im gegenstandlichen Projekt betreffen konkret die raumlich
verortete Analyse der Energieeinspar- und Energiegewinnungspotentiale innerhalb der Bilanzgrenzen
der beiden Modellregionen als Basis fiir die Entwicklung und Optimierung von integrierten Energie-
systemen. Die besondere Herausforderung in der rechnergestiitzten Energiesystemanalyse und
-planung besteht darin, die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Komponenten des Energie-
systems (Energiewandlungsanlagen, Netze, Speicher, Verbraucher) tiber einen definierten Betrach-
tungszeitraum (Minute, Stunde, Jahr) so realitatsgetreu wie erforderlich technisch-physikalisch nach-
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zubilden. Neben GIS-Tools sind hierfiir weitere Softwaretools (Bilanzierungstools, statische und/oder
dynamische, physikalische und hydraulische Modelle, Optimierungsalgorithmen etc.) erforderlich
bzw. werden komplexe kombinierte Simulationen (Co-Simulation) notwendig.

Nicht-technische Forschungsfragestellungen im gegenstandlichen Projekt betreffen konkret die Ent-
wicklung neuer Ansatze zur organisatorischen, zeitlichen und methodischen Verlinkung von Stadt-
planung (Raumplanung) und Energieplanung wie auch deren Anwendung in den beiden Modellregio-
nen. Die Herausforderung liegt hier in der Umsetzung einer interdisziplindren Zusammenarbeit von
Stadtplanern und Energieplanern als Grundvoraussetzung fiir die Etablierung einer ,,Good Urban
Governance” im Bereich der Energieraumplanung. Die Schaffung eines gemeinsamen Verstandnisses,
einer gemeinsamen Sprache, einer harmonisierten methodischen Herangehensweise und insbeson-
dere einer gemeinsamen Vision bilden hierzu die Arbeitsschwerpunkte.

Schlussendlich werden fiir die beiden Modellregionen integrierte Energiesystemkonzepte entspre-
chend den ambitionierten politischen Zielsetzungen und entlang unterschiedlicher Szenarien entwi-
ckelt und optimiert (technisch, 6kologisch und 6konomisch). In Interaktion mit den relevanten
Stakeholdern aus den beiden Stadten werden finale Energiesystemkonzepte im interdisziplindren
Prozess einer Energieraumplanung definiert und der konkrete Umsetzungsprozess vorbereitet.
Basierend auf den Erkenntnissen des Modellbildungs- und Entwicklungsprozesses in den beiden Re-
gionen liegen am Ende des Projektes konsistente und multiplizierbare methodische Herangehenswei-
sen (Modellbildung und Simulation; Optimierungsalgorithmen; Strukturen und Werkzeuge fur inter-
disziplindre Prozesse einer Energieraumplanung) fir den hochst komplexen Sachverhalt einer ganz-
heitlichen Energieraumplanung vor. Diese sollen auf andere urbane Regionen mit unterschiedlichen
Rahmenbedingungen libertragen werden kénnen.

Projektleiterin
Jurgen Fluch, Institut fiir Nachhaltige Technologien (AEE INTEC)

Projektbeteiligte
e Institut fiir Warmetechnik, Technische Universitat Graz (IWT)
e SIR—Salzburger Institut fiir Raumordnung und Wohnen (SIR)
e Studio iSPACE / RSA FG (iSpace)
e Stadtwerke Gleisdorf (StG)
e Salzburg AG (SAG)

Kontaktadresse

Jirgen Fluch, AEE — Institut fir Nachhaltige Technologien
Feldgasse 19, 8200 Gleisdorf

Tel.: +43 3112 5886 0 / Fax: +43 3312 5886 18

E-Mail: j.fluch@aee.at

Web: www.aee-intec.at
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DALEC - Day- and Artificial Light with Energy Calculation

FFG-Nr. 850120

Im Forschungsprojekt DALEC wird ein Online-Konzeptanalysetool fiir Architektinnen, Bauingenieu-
rinnen, Lichtplanerinnen und Bauherrn entwickelt, welches trotz einer einfachen Handhabung und
kurzen Berechnungszeiten, die komplexen lichttechnischen und thermischen Vorgange in einem Ge-
baude abbildet und Heiz-, Kiihl- und Kunstlichtbedarf anschaulich bewertet. Diese neuartige und
innovative, gesamtheitliche Betrachtung ermoglicht eine nachhaltige und energieeffiziente Ent-
wurfsplanung fiir Neubau und Sanierung.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Das Gebaudedesign beeinflusst sehr stark den Energiebedarf eines Gebadudes. Vor allem das Fassa-
densystem bestimmt den Tageslichteintrag aber auch den solaren Eintrag in ein Gebaude, welcher im
Winter den Heizbedarf reduzieren, im Sommer aber auch zu Uberhitzung fithren kann. Abhangig vom
Tageslicht im Innenraum muss Kunstlicht zugeschaltet werden. Der notwendige Kunstlichtbedarf
erzeugt zum einen Strombedarf und zum anderen eine interne Last, die bei Uberhitzungsphasen zu-
satzlich herausgekiihlt werden muss. Somit kann eine realitdtsnahe Beurteilung von Fassaden- und
Kunstlichtsystemen nur mit einer gekoppelten Licht- und thermischen Simulation erfolgen. Zudem
muss der Komfort der Gebdudenutzer bereits in der friihen Planungsphase beriicksichtigt und mit in
das Gebaudedesign eingebunden werden. So wirken sich BlendschutzmaBnahmen direkt auf das
thermische Verhalten und somit auf den Energiebedarf eines Gebdudes aus. Eine solche gesamtheit-
liche Betrachtung und Gebaudeanalyse ist mit am Markt befindlichen Tools derzeit nicht moglich.

Inhalte und Zielsetzungen

Im Vorgangerprojekt K-Licht konnte von den Antragstellern erstmals ein Software-Prototyp entwi-
ckelt werden, der die genannten Wechselwirkungen zeigt und bewertet. Aufbauend auf diese Er-
kenntnissen und diesem Prototyp soll ein Online-Tool entstehen, das praxistauglich, sehr leicht zu
bedienen ist und mit schnellen Berechnungszeiten eine energieeffiziente Entwurfsplanung ermog-
licht.

Methodische Vorgehensweise

Mit folgenden Projektschritten soll dies umgesetzt werden:

e Verbesserung der Methodik und Praxistauglichkeit. Die bestehende raumweise Methodik des
Tools wird auf gesamte Gebdude erweitert, auch die Abbildung von Hallen (Industrie-, Sport-
hallen etc.) wird dadurch moglich. Ebenso kénnen durch die Implementierung von praxisre-
levanten Kunstlichtstrategien (z.B. ,Maintenance Control”) realistische Szenarien abgebildet
werden. Durch die Erweiterung der Importschnittstellen wird den Tool-Nutzerlnnen ermog-
licht, eigene Klima-Daten, Fassaden-, und Kunstlichtsysteme in das Tool zu laden und zu be-
werten.

e Definition von Komfortkriterien. Mittels eines neuentwickelten Bewertungssystems werden
visuelle und thermische Komfortkriterien untersucht und analysiert. Es kénnen komfortkriti-
sche Gebdudedesignvarianten bereits in der Konzeptphase ausgeschlossen werden (Quali-
tats-Ampelsystem).
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e Verbesserung der Auswertemaoglichkeit. Mittels eines Variantenvergleiches und einer ,,Opti-
mizer-Funktion“ konnen die Tool-Nutzerlnnen schnell und einfach das bestmdogliche Gebau-
dedesign fiir den vorliegen Standort bestimmen.

e Tool-Evaluierung und User-Interface Optimierung. Das entwickelte Tool wird mit wissen-
schaftlichen Simulationsmethoden verglichen (Evaluierung), Riickmeldungen von Tool-
Nutzerlnnen flieRen in die weitere Entwicklung ein.

Erwartete Ergebnisse

Durch die Umsetzung der genannten Projektschritte entsteht ein Gebdudeanalyse-Tool mit Alleinstel-
lungsmerkmalen, welches die Entwurfsplanung fiir Neubau und Sanierung von Gebduden in Zukunft
bereits in der frihen Konzeptphase mit hoher Genauigkeit ermdglicht. Weil kein spezifisches Simula-
tions-Know-how fiir die Nutzung von DALEC erforderlich ist, sind sowohl Architektinnen, Bauphysike-
rinnen, Lichtplanerinnen und Bauherren Zielgruppe des Tools. Es werden die genannten komplexen
Vorgange in einem Gebaude berticksichtigt und die Ergebnisse anschaulich und schnell prasentiert.
Durch einen tragfahigen Businessplan wird der Fortbestand des Tools auch nach Ablauf des Forder-
zeitraums gesichert. Dadurch kénnen die Antragsteller ihre Vorreiterrolle im Markt und im wissen-
schaftlichen Umfeld auch in Zukunft starken und ausbauen.

Projektleiterin
Bert Junghans, Zumtobel Lighting GmbH

Projektbeteiligte
e Bartenbach GmbH
e Universitat Innsbruck

Kontaktadresse

Zumtobel Lighting GmbH

SchweizerstralRe 30, 6851 Dornbirn

Tel.: +43 5572 390 187

E-Mail: bert.junghans@zumtobelgroup.com

Web: www.zumtobelgroup.com / http://dalec.zumtobel.com/
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CO-MOD - Contracting Modular — Komfort- und Effizienz-
steigerung durch bessere Beleuchtung und Raumluft in
Schulgebauden

FFG-Nr. 850121

Kommunale Bildungseinrichtungen wie Schulen und Kindergarten weisen im breiten Durchschnitt
einen hohen Bedarf an Komfortverbesserungen und Energieeffizienzsteigerungen auf. CO-MOD soll
hier ein flexibles, modulares Konzept entwickeln (mit Anbieter-Netzwerken, verschiedene Finanzie-
rungsvarianten inkl. ,,GroReltern“-Contracting, Vertragsmodulen), das auch auf die individuellen Ge-
gebenheiten kleinerer Objekte eingehen kann.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Kommunale Bildungseinrichtungen wie Schulen und Kindergarten weisen im breiten Durchschnitt
einen hohen Bedarf an Komfortverbesserungen und Energieeffizienzsteigerungen auf. Energiedienst-
leistungen sollen seit geraumer Zeit Losungen hierfiir bieten, beschranken sich allerdings vor allem
im Bereich der Endenergieeffizienz und der Raum-Komfortbedingungen auf groRe Projekte mit Ener-
gie-Referenzkosten groRer € 100.000,-.

CO-MOD soll hier ein flexibles, modulares Konzept entwickeln, das auf die individuellen Gegebenhei-
ten auch kleinerer Objekte eingehen kann

Inhalte und Zielsetzungen

Dies soll durch folgende Elemente erzielt werden:

e Ein Netzwerk an Anbietern, die das sogenannte CO-MOD-Partner-Netzwerk formieren. Die-
ses tritt als ein Partner gegenliber dem Kunden auf und haftet auch — im Bereich seiner Ein-
flussmoglichkeiten — fiir Performance und Funktion.

e Modulare Struktur der Anbieter-Seite: Je nach technischen Erfordernissen werden nur jene
Teile des Netzwerk-Energiedienstleisters aktiviert, die zur Umsetzung der MaRnahmen und
zur smarten Sicherung der Performance notwendig sind.

e Innovative Finanzierung: Modulare Strukturierung von Sanierungs- und EffizienzmaBnahmen:

0 als Basisfinanzierung dienen z.B. nicht riickzahlbare Instandhaltungs-Fonds, Schul-
und Kindergartenfonds, Bedarfszuweisungen

0 fir eine weitere Performanceverbesserung werden nicht riickzahlbare Forderungen
flir Energieeffizienz bzw. Mittel von EVUs (im Rahmen des MaRnahmenhandels
durch das EEffG.) sowie Férderungen der aws, der KPC und von Ldndern und Ge-
meinden verwendet.

o0 fir die letzte Verbesserung des Standards werden Forderer der Nutzerlnnen (in die-
sem Fall Eltern, GroReltern, Patlnnen) motiviert, in weitere MaRnahmen zu investie-
ren, da sie damit ihren Schitzlingen optimale Lernbedingungen und damit potentiell
eine gute Zukunft ermdglichen. Die Investition bringt einen Return on Invest, der aus
der Energieeinsparung bedient wird.

0 Banken, Leasing und Forfaitierung Instrumente ergdanzen die Finanzierung.
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Methodische Vorgehensweise

e Entwicklung eines beispielhaften Netzwerk-Energiedienstleisters anhand von Business Model
Canvas, Value Flow Model, Value Proposition Canvas

e Entwicklung von neuen alternativen Finanzierungsmodellen mit Adaptierung von Contracting
Modellen und darauf aufbauenden Geschaftsmodellen

e Optimierung steuerlicher Belastungen insbesondere Umsatzsteuer, Ertragssteuer fiir Sponso-
ren, Korperschaftssteuer bei Involvierung von kommunalen Infrastruktur GmbHs

e Zusammenstellung eines modularen Baukasten-Vertrags und Mustervereinbarungen zwi-
schen Netzwerk-Mitgliedern: Anforderungsprofil an die Vertrage, Garantieelemente, Quali-
tatssicherung

e Untersuchung soziookonomischer Faktoren: Akzeptanz in der Bevolkerung fir Finanzie-
rungsmodul 3 (siehe oben)

e Entwicklung konkreter Umsetzungsmodelle

Erwartete Ergebnisse

Das Projekt liefert fur Stadte und Kommunen wesentliche Grundlagen, um die Liicke im Energie-
Dienstleistungs-Portfolio fiir kleine Objekte bzw. geringe Baselines zu schlielen, da es derzeit in die-
sem GrolRenbereich noch kein Angebot fir Energieeffizienz-Malnahmen mit Performance-Garantien
gibt. Insofern besteht fir diese Dienstleistung ein relevanter Markt, der Fokus liegt auf Schulen und
Kindergarten, aber auch kommunale Verwaltungsgebdude und Biiros kénnen damit bedient werden

Projektleiterin
DI (FH) Reinhard Ungerbdck, Grazer Energieagentur GmbH

Projektbeteiligte
e Dr. Rausch GmbH
e m(Research Marktforschung Merchandising Consulting GmbH

Kontaktadresse

Grazer Energieagentur GmbH
Kaiserfeldgasse 13

Tel.: +43 316 811848

E-Mail: Ungerboeck@grazer-ea.at
Web: www.grazer-ea.at
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PEAR - Priifstand fiir energieeffiziente Automation und Re-
gelung von Gebauden

FFG-Nr. 850122

Der mit dem Planungsstand errechnete Energiebedarf deckt sich oft nicht mit den gemessenen Wer-
ten des Betriebs. In diesem Projekt werden Automation und Regelung auf den Priifstand gestellt und
eine Losung zur Bewertung der Energieeffizienz von Regelstrategien in den Bereichen Raumlufttech-
nik, Betonkernaktivierung und Free Cooling entwickelt, welche anhand des Bauprojekts ,, Post am
Rochus” validiert wird.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Gebaudetechnische Anlagen werden nach dem Stand der Technik nach ihrer maximal auftretenden
Leistung (Heizung, Kiihlung) ausgelegt, diese Maximalleistung ist aber nur wenige Stunden im Jahr
erforderlich, womit die Anlagen zum Grof3teil des Jahres im Teillastbetrieb sind. Die Performance von
gebaudetechnischen Anlagen im Teillastbetrieb hangt sehr stark vom Know-how des Planungsteams
ab. Das Forschungsprojekt PEAR untersucht, evaluiert und optimiert energieeffiziente gebaudetech-
nische Systeme hinsichtlich ihrer Regelstrategien mit dem Hauptziel einer signifikant verkirzten
Inbetriebnahmephase — von 1-2 Jahren auf 3 Monate — sowie einem durchgéngig energieoptimierten
Betrieb bei gleichbleibender Behaglichkeit. Die Akzeptanz von neuen Technologien ist maRRgeblich
von der Nutzerzufriedenheit abhangig, fir eine erfolgreiche Einfliihrung ist es daher erforderlich, dass
diese zumindest gleichbleibend ist, vorteilhafter ist eine Steigerung.

Inhalte und Zielsetzungen

Im Rahmen des Forschungsprojektes wird die neuartige Hardware-in-the-Loop Methode entwickelt
und anhand eines Demonstrationsgebaudes einem die Entwicklung begleitenden Praxistest unterzo-
gen werden. Hardware-in-the-Loop verbindet die Gebdaudeautomations-Hardware mit einer Simula-
tionsumgebung, um so das Zusammenspiel zwischen Regelung und (simulierten) Energiesystemen zu
analysieren und zu optimieren.

Die wesentlichen Projektteilziele, die zum Hauptziel fiihren, sind:

e Die Entwicklung von intelligenten Regelstrategien zum effizienten Betrieb von Teillastzustan-
den in komplexen gebdudetechnischen Anlagen mittels dynamischer Gebaude- und Anlagen-
simulation.

e die Verbreitung der methodischen Herangehensweise zur Entwicklung von intelligenten Re-
gelstrategien fiir komplexe gebdudetechnische Anlagen mittels Hardware-in-the-Loop.

e Die Moéglichkeit, die Entwicklung des Forschungsthemas im Rahmen eines ersten Praxistests
zu begleiten, bedeutet einen extremen Mehrwert fir die Definition von weiteren For-
schungsfragen.

e Die Entwicklung eines Monitoring- und Evaluierungskonzeptes zur Validierung der entwickel-
ten Forschungsergebnisse.
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Methodische Vorgehensweise

Die generelle Vorgehensweise und die eingesetzten Methoden des Projektes werden nachfolgend
taxativ aufgelistet:
e Anforderungsdefinition: Systemanforderung Regelungstechnik, Beriicksichtigung Nutzerver-
halten, Anwendungsfalle automatische Fehlererkennung und Regelstrategien
e Definition Regelstrategien: Recherche und Konzeption fiir gebaudetechnische Anlagen, Sys-
temmodelle
e Hardware-in-the-Loop: Modellerstellung, Implementierung, Validierung und Entwicklung von
Empfehlungen
e Monitoring: Erstellung Monitoringkonzept, Durchfiihrung von Monitoring, Datenauswertung,
Interpretation, Dokumentation der Erkenntnisse.

Erwartete Ergebnisse

Durch den gewahlten forschungsintensiven Ansatz werden essentielle Erkenntnisse und Projektie-
rungsgrundlagen geliefert, inwiefern der Gebaudebetrieb energieoptimiert gestaltet werden kann.
Einerseits wird die Anwendbarkeit der entwickelten Konzepte am Testgebaude ,, Post am Rochus”
demonstriert und anderseits ist durch den generischen Ansatz eine Ubertragbarkeit der Untersu-
chungsergebnisse auf andere Gebdude gegeben.

Als ,Stadt der Zukunft” Projekt ist es die grundlegende Intention von PEAR sowohl weitere F&E Pro-
jekte als auch Umsetzungsprojekte in Osterreich mit Fokus auf den energieoptimierten Gebiudebe-
trieb zu unterstiitzen bzw. zu stimulieren. Zukiinftige Projektentwicklungen fiir Losungsansatze zur
Bewertung der Energieeffizienz von Regelstrategien im Bereich komplexer gebaudetechnischer Sys-
teme werden unterstitzt, die , Sicherheit” im Umgang mit zukunftsfahigen Technologien wird ver-
bessert und die Bereitschaft zu entsprechenden Investitionen wird erhoht.

Projektleiterin
Katharina Eder, AIT Austrian Institute of Technology GmbH, Energy Department

Projektbeteiligte

Osterreichische Post AG

e teamgmi Ingenieurbiiro GmbH

IBO Osterreichisches Institut fiir Bauen und Okologie GmbH

BPS Engineering Technisches Biiro zur Planung haustechnischer Anlagen GmbH

Kontaktadresse

Katharina Eder

AIT Austrian Institute of Technology GmbH | ENERGY DEPARTMENT
Giefinggasse 2, 1210 Wien

Tel.: +43 50550-6098

E-Mail: Katharina.eder@ait.ac.at

Web: http://www.ait.ac.at
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GrinPlusSchule@Ballungszentrum — Hocheffiziente
Fassaden- und Dachbegriinung mit PV-Kombination

FFG-Nr. 850124

Im Rahmen dieses Projektes werden an einer Wiener Schule unter Einbindung von Schillerinnen,
unterschiedliche Geb3dudebegriinungs-Systeme und Pflanzen-/Substratarten, kombiniert mit ver-
schiedenen PV-Modulen, untersucht und ihre Einfliisse auf das hygrothermische Verhalten der Ge-
bidude, auf Energiesparpotential, Raumluftqualitat, Luftfeuchtigkeit, Beschattung, Lirmminderung,
Wasserrickhaltung und Warmeinseleffekt wissenschaftlich erlautert.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Der Klimawandel ist eine wissenschaftlich belegte Tatsache. Als Hauptursache dafiir wird, neben
vielen anderen Treibhausgasen, der steigende CO,-Gehalt in der Atmosphare gesehen. Daher sollte
die Nutzung fossiler Energietrager fur die Herstellung von Baumaterialien, der Energieverbrauch im
Laufe des Bau- bzw. Sanierungsprozesses, die Energieversorgung flir die Gebaudenutzung und der
Energieverbrauch beim Recycling auf ein Minimum reduziert werden. GroRstadte sind mit hoher
Kumulation an Gebduden, Baumaterialien und vielen anderen potentiellen CO,-Quellen gegenwartig
fiir 80 % der globalen CO,-Emissionen verantwortlich. Die weltweiten Prognosen sagen, dass im Jahr
2050 zwei Drittel aller Menschen in Stadten leben werden. Damit die Lebensqualitat in Stadten der
Zukunft erhalten bleiben kann, braucht es multifunktionale Systemlésungen, mit denen man Energie
gewinnen, Heiz- und Kiihlenergie sparen, Staub binden, Luftqualitdt erhéhen und Larm mindern
kann. AuRerdem muss Problemstellungen wie Hitzeinseln, CO,-Capturing und Uberschwemmungen
entgegengewirkt werden.

Inhalte und Zielsetzungen

Fast alle bisherigen Untersuchungen der Gebdudebegriinungen beziehen sich auf eine konkrete Situ-
ation, ein bestimmtes System, ein maximal erreichtes Wachstumsstadium etc. und wurden haupt-
sachlich an Neubauten oder an Versuchshausern durchgefiihrt. Beim vorliegenden Forschungsprojekt
wird Gebaudebegriinung umfangreich auf viele Aspekte hin untersucht. Ein besonders positiver Ef-
fekt wird durch das Involvieren von Schilerinnen als ,Stadtbewohnerinnen der Zukunft” bewirkt.

Methodische Vorgehensweise

Es wurde ein Versuchsobjekt im Ballungsraum mit asphaltierter/betonierter Umgebung (Schule GRG
7), ein Altbau mit Flachdachern, genutzt von Bewohnerlnnen der Zukunft (Schilerlnnen), mit der
Moglichkeit die Versuchsfelder zu besichtigen und mit einer Eigentiimer-Zustimmung/Mitwirkung
gefunden, das passend und multiplizierbar den Altbestand des Ballungsraumes représentiert.

An diesem Objekt werden verschiedene Versuchsflachen aufgebaut und mit Messtechnik ausgestat-
tet. Es werden diverse am Markt erhaltliche Begriinungssysteme / Substrate / Pflanzen ohne und in
Kombination mit Photovoltaik sowie diverse Kombinationen, unabhangig von Marktanbietern, plan-
maRig und kritisch untersucht und des Weiteren auch ihre Wirkungen auf das hygrothermische Ver-
halten des Gebaudes, auf Energiegewinn, Energieeinsparung, Schallschutz und Raumakustik, Raum-
und Mikroklima, sommerliche Uberwarmung etc. AnschlieBend werden alle Systeme und Kombinati-
onen Okologisch bewertet (dazu wird ein Berechnungstool zusammengestellt) und die Kosteneffizi-
enz (das Kosten-Nutzen Verhéltnis) berechnet. Aus einer breiten Palette der zur Verfligung stehen-
den Pflanzenvielfalt, Substratstarke und Aufbau photovoltaischer Module (undurchsichtige und semi-
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transparente) etc. wird nach einer optimierten leistungsfahigen, kostenglinstigen und dauerhaften
Losung gesucht, die beliebig multiplizierbar ist und auch fiir die Sanierung im Altbestand eingesetzt
werden kann.

Erwartete Ergebnisse

Es soll die Minimierung der ,,grauen Energie” und somit das Ziel der korrekten Energieeffizienz er-
reicht werden. Die (energetisch, 6kologisch und 6konomisch) besten Kombinationen dieser multi-
funktionalen Systeme werden fir die zuklinftigen Gebaudesanierungen und fiir Neubauten von Ge-
baudeverbdanden und Quartieren fir die Stadtentwicklung etc. mit genauen Darstellungen des Kos-
ten-Nutzen-Verhaltnisses, aufgeteilt nach Phasen des Lebenszyklus, empfohlen. Somit wird es mog-
lich sein, bei jedem Bauvorhaben der ,Stadt der Zukunft” eine richtige Entscheidung zu treffen. Die
Ergebnisse werden in Form eines MaRnahmenkatalogs/Leitfaden und auf mehreren Homepages (TU,
BOKU, Schule, BIG u.a.) den Unternehmen fiir weitere Entwicklungsprojekte (Dienstleistungen und
Produkte) und Innovationsvorhaben und der breiten Offentlichkeit zur Verfiigung gestellt. Die detail-
lierten und tieflegenden Untersuchungen und Ergebnisse werden zusatzlich in wissenschaftlich hoch-
rangigen SCl Journals veroffentlicht und auf Konferenzen prasentiert.

Projektleiterin
Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. Azra Korjenic, Forschungsbereich fiir Bauphysik und Schallschutz, Institut
flr Hochbau und Technologie, Technische Universitat Wien

Projektbeteiligte

e Universitat fiir Bodenkultur Wien (BOKU)
Institut f. Ingenieurbiologie und Landschaftsbau, Fachbereich Vegetationstechnik (IBLB)
O. Univ.-Prof. Dr. Florin FLORINETH Departmentleitung, Institutsleitung
Univ. Ass.” DI" Dr." Ulrike PITHA stellv. Institutsleiterin

e ATB - Becker e.U., Ing. DI (FH) Gernot Becker

e Kraftner Landschaftsarchitektur
Dipl.-Ing. Joachim Kraftner

Kontaktadresse

Institut fir Hochbau und Technologie, Technische Universitat Wien

Karlsplatz 13/206-2

1040 Wien

Tel.: +43/1/58801 — 20662

E-Mail: azra.korjenic@tuwien.ac.at

Web: www.bph.tuwien.ac.at, http://www.tuwien.ac.at/aktuelles/news_detail/article/9413/
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PV4residents — Innovatives Finanzierungs- und Geschafts-
modell fiir PV Gemeinschaftsanlagen auf Mehrparteien-
hausern zur Vor-Ort Nutzung

FFG-Nr. 850126

Ziel ist ein Geschaftsmodell zu entwickeln, um die verstarkte Errichtung von PV-Anlagen auf Mehr-
parteienhdusern mit Eigennutzung des Stroms durch die Bewohnerlnnen zu erméglichen. Durch Ein-
bindung der Kommune wird Uberschussstrom an sie zur Vor-Ort Nutzung geliefert. Als Basis des Ge-
schaftsmodells werden mit Stakeholdern technische, rechtliche, administrative, nutzerbasierte, wirt-
schaftliche Barrieren analysiert und Losungsansatze eruiert.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Bewohnerlnnen von Mehrparteienhausern (MPH) sind derzeit weitgehend davon ausgeschlossen,
auf ihren Dachern PV-Gemeinschaftsanlagen zu errichten und fiir ihren eigenen Strombedarf zu nut-
zen. Zu viele Fragen sind hier noch ungeldst, was darin resultiert, dass einerseits die daflir mogliche
Dachlandschaft noch weitgehend ungenutzt ist, und wenn derzeit bereits Dachflachen fir PV genitzt
werden, dann nur flr die Einspeisung in das 6ffentliche Netz und meist ohne Einbindung der Bewoh-
nerlnnen eines MPH. Was fehlt ist die Beantwortung von rechtlichen, administrativen und wirtschaft-
lichen Fragen, aus denen ein konkretes Geschaftsmodell abgeleitet und Bewohnerlnnen von MPH
angeboten werden kann. Eine erfolgreiche Lésung dieser Fragen stellt insbesondere jenen Mehrwert
dar, dass das bisher groRteils ungenutzte Potential von Dachflachen verstarkt nutzbar wird und dabei
ein weiterer Kreis der Bevolkerung eingebunden wird. Durch Beteiligung der Kommune kann der
Uberschussstrom fiir deren Vor-Ort Bedarf herangezogen werden. Der Fokus auf den Eigenverbrauch
entlastet zudem die Elektrizitatsinfrastruktur.

Inhalte und Zielsetzungen

Ziel der Sondierung ist, das bestehende Wissen — auch aus dem Ausland — zusammenzufiihren, vor-
handene Wissensliicken aufzufiillen, Losungen fiir Barrieren zu skizzieren und mit betroffenen
Stakeholdern zu diskutieren, und darauf aufbauend ein entsprechendes Finanzierungs-, Dienstleis-
tungs- und Geschaftsmodell zu entwickeln. Kernstlick dieser Sondierung ist die Beantwortung rechtli-
cher und administrativer Fragestellungen. Unter anderem wird die Rechtsform einer Energiegenos-
senschaft geprift, die es erlauben diirfte, innerhalb des MPH Strom an ihre Mitglieder zu liefern. In
dieser Genossenschaft konnen sowohl die Bewohnerlnnen des MPH, die Wohnbaugesellschaft, aber
auch die Kommune, das ortliche EVU und der Netzbetreiber beteiligt werden.

61



Methodische Vorgehensweise

In einem ersten Schritt werden alle aktuellen Entwicklungen auf diesem Gebiet erhoben. Schritt 2
beinhaltet eine detaillierte Untersuchung der einzelnen fachspezifischen Aspekte, die technische,
rechtliche, administrative, nutzerspezifische und wirtschaftliche Fragestellungen umfasst. In einem
dritten Schritt wird auf Basis einer abschlieRenden Bewertung der Ergebnisse und der ermittelten
Parameter ein konkretes Finanzierungs-, Dienstleistungs- und Geschaftsmodell entwickelt. Zuk{infti-
ge Nutzerlnnen von PV-Gemeinschaftsanlagen werden eingebunden, um deren Praferenzen einbe-
ziehen zu kdnnen. Technische und wirtschaftliche Evaluierungen tberprifen anhand zweier Modell-
hauser groBer Wohnbaugesellschaften in Graz und Salzburg die praktische Durchfiihrbarkeit. Neben
zukinftigen Nutzerlnnen sowie Wohnbaugesellschaften sind auch die Kommunen (Graz und Salz-
burg) sowie ein EVU und Netzbetreiber in Graz als fachliche Feedbackgeber eingebunden. Ebenso
steuern die Energiefachabteilungen der Lander Salzburg und Steiermark und der Osterreichische
Stadtebund ihr Feedback bei.

Erwartete Ergebnisse

Zu erwartende Ergebnisse und Erkenntnisse umfassen:

e Ein umfassendes, praktikables und robustes Finanzierungs-, Dienstleistungs-, und Geschafts-
modell entwickelt durch Mitwirkung aller relevanten Akteure zur Implementierung von PV-
Anlagen auf Mehrparteienhdusern mit Eigennutzung des Stroms durch die Bewohner;

e Darstellung einer konkreten Vorgehensweise, wie Bewohnerinnen von Mehrparteienhausern
direkt (ohne Umwege) den selbst produzierten PV Strom nutzen kénnen;

e Einen Plan, wie entsprechend entwickelte und analysierte Finanzierungs-, Dienstleistungs-,
und Geschaftsmodelle nach positiver Evaluierung und Erfolgsaussicht in weiterer Folge in
groRerer Anzahl implementiert werden kdnnen.

Projektleiterin
Mag. Susanne Woess-Gallasch, JOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH

Projektbeteiligte
e Ebner Aichinger Guggenberger Rechtsanwalte GmbH;
o KW Solartechnik-Planungs-Entwicklungs-Produktions- und Vertriebs Ges.m.b.H.;
e AEE-Arbeitsgemeinschaft ERNEUERBARE ENERGIE — Salzburg

Kontaktadresse

Mag. Susanne Woess-Gallasch

JOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH
Elisabethstr. 18/11, A-8010 Graz, Austria

Tel.: +43 316/876-1330

E-Mail: susanne.woess@joanneum.at

Web: www.joanneum.at
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EnerPHit-Griinkonzept — Modernisierung eines Griinderzeit-
gebaudes mit Anwendung eines Aerogel-Dammputzes

FFG-Nr. 850127

In diesem Demonstrationsvorhaben wird eine umfassende Modernisierung im griinderzeitlichen
Gebaudebestand beispielgebend fiir die Randbedingungen einer regionalen Schutzzone umgesetzt.
Durch die Anwendung des Aerogel-Hochleistungsdammputzes wird eine griinderzeitliche Fassaden-
dammung im Rahmen einer hocheffizienten, umfassenden Sanierung bei gleichzeitiger Erhaltung des
Fassadenbildes umgesetzt.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

In diesem Demonstrationsvorhaben wird die umfassende Modernisierung im griinderzeitlichen Ge-
baudebestand unter den Randbedingungen einer regionalen Schutzzone umgesetzt.

Das Objekt an der dulReren MariahilferstraRe wurde im April des Vorjahres als Folge einer Gasexplo-
sion schwer beschadigt. Im Zuge der Wiedererrichtung der urspriinglichen Bauteile wird der Bestand
umfassend generalsaniert und auf einen zeitgerechten Wohnstandard modernisiert. Dabei soll das
urspriingliche Erscheinungsbild der noch intakten Gebaudeteile erhalten werden.

Inhalte und Zielsetzungen

Das Projekt zielt auf die effiziente Modernisierung eines Griinderzeitgebaudes ab, das unter den
Randbedingungen einer regionalen Schutzzone beispielgebend fiir einen groBen Bestand ist.

Erwartete Ergebnisse

Wesentliche Innovation ist die warmetechnische Optimierung der straRenseitigen Fassade bei gleich-
zeitiger Erhaltung des urspriinglichen Erscheinungsbildes durch die Anwendung des Aerogel-
Hochleistungsdammputzes. Die Modernisierung der Kastenfenster sowie umfassende DammmaR-
nahmen der glatten Hoffassade und der Kellerdecke runden die SanierungsmaBnahmen ab. Zudem
wird das Dachgeschol8 in Passivhausbauweise ausgebaut und im Bestand nicht vorhandene, zusatzli-
che Freiflachen werden geschaffen. Das Haustechnikkonzept sieht die Umstellung auf eine zentrale
Warmeversorgung sowie die Installation einer Komfortliftungsanlage vor. Dokumentation und Moni-
toring erfolgen in Abstimmung mit dem ,,Haus der Zukunft“-Leitprojekt Griinderzeit mit Zukunft,
sodass die Ergebnisse aus dem gegenstdndlichen Projekt in die laufenden VerbreitungsmalRnahmen
des Leitprojekts eingebracht werden kdnnen (Website, Fachartikel, Veranstaltungen natio-
nal/international etc.) und sich daraus erhebliche Synergien mit dem laufenden Leitprojekt ergeben.
Gleichzeitig bildet das Vorhaben den Liickenschluss zu den bereits umgesetzten Demonstrationsvor-
haben im Denkmalschutz (KaiserstraBe 7) sowie in Passivhausbauweise (Eberlgasse).
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Projektleiterin
DI Harald Brun, Immobilienverwaltung und —vermittlung Helga BRUN

Projektbeteiligte
o Architekten Kronreif_Trimmel & Partner ZT Ges.m.b.H.
e Schoberl und P6ll GmbH Bauphysik und Forschung
e e7 Energie Markt Analyse GmbH

Kontaktadresse

Immobilienverwaltung und —vermittlung Helga BRUN
Grimmgasse 31, 1150 Wien

Tel.: +43189213100-0

E-Mail: immobilien@brun.at

Web: http://immobilien.brun.at
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E_PROFIL — Quartiersprofile fiir optimierte energietechni-
sche Transformationsprozesse

FFG-Nr. 850130

Mit E_PROFIL, als Methodenset zur Erstellung von Quartiersprofilen, wird ein wichtiger EDV-
gestutzter Werkzeugkasten geschaffen, der in der Planungspraxis ¢sterreichischer Stadte zur Anwen-
dung kommen wird, um eine energie- und ressourceneffiziente Stadtentwicklung zu unterstitzen. Er
ist ein wertvolles Asset fir die Forschungs- und Planungsaktivitaten in Siedlungsverbanden.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Zur Erreichung klimapolitischer Ziele (von Osterreich und der EU) sind MaRnahmen zur Reduktion des
Energiebedarfs (Nachfrage) sowie eine effektive Umstrukturierung der Energieversorgung (Angebot)
zugunsten erneuerbarer Energietrager notwendig. Damit sind neben der Reduktion von Emissionen
auch die Voraussetzungen fir eine resiliente Energieversorgung in den Dimensionen Versorgungssi-
cherheit, eigenverantwortliche Nutzung kleinrdumig vorhandener Potentiale zur Energiebereitstel-
lung und Mitbestimmung der Verbraucherinnen notwendig. Zu deren Umsetzung standen bislang
zentral und hoheitlich definierte energiepolitische Ansatze zur Verbesserung der thermischen Sanie-
rung von Einzelgebduden, der Ausbau von Fernwdrme sowie spezielle Technologien zur Nutzung
erneuerbarer Energieressourcen im Mittelpunkt der Bemihungen. Trotz groBer Fortschritte in der
Bautechnik (v.a. im Neubau und in der thermischen Sanierung) sowie in der Implementierung von
Fernwdrmenetzen treten Defizite auf:

Malnahmen, die aus einer primar gebdaudebezogenen Sicht gesetzt wurden, weisen im Kontext
Ubergeordneter Zielsetzungen nicht immer die beste Effizienz auf und gewahrleisten nur unzuldng-
lich das erforderliche Niveau beziiglich Versorgungssicherheit. Bei der Fernwarmeversorgung besteht
ein zunehmendes Risiko inaddaquater Netzkapazitdten: in einigen Fallen sind sie bei wachsenden Sied-
lungsgebieten zu gering; in anderen Fallen sind sie durch abnehmenden Bedarf wegen der laufenden
Verbesserungen der Gebaudehiille sowie aufgrund der Konkurrenz durch erneuerbare Energieres-
sourcen (insbesondere Solarenergie und Geothermie) zu hoch bis betriebswirtschaftlich problema-
tisch.

Inhalte und Zielsetzungen

Vor dem obig beschriebenen Hintergrund sehr unterschiedlicher Potentiale, Chancen und Barrieren

im Siedlungsgefiige einer Stadt sowie erkannter Defizite werden folgende Ziele und Ergebnisse ange-

strebt:

(1) Konzeption eines Orientierungsrahmens mit Kriterien fir eine integrative und effektive Steue-
rung des energietechnischen Transformationsprozesses in Quartieren

(2) Erarbeiten eines planerischen Ansatzes auf Basis einer Analyse und Modellierung konkreter und
erwiinschter Quartiersprofile — ,quartiersspezifische Transformationsprozesse’ zur resilienten
Energieversorgung

Methodische Vorgehensweise

(1) Orientierungsrahmen mit Kriterien fiir eine integrative und effektive Steuerung des energie-
technischen Transformationsprozesses in Quartieren: Grundlage und Ergebnis hierfiir sind im
Zuge einer Wirksamkeitsanalyse neben der gebaudespezifischen Bedarfsabschitzung (Potentia-
le fur Einsparungen und Umstieg auf Solarenergie) insbesondere die Erhebung von relevanten
Nutzungsstrukturen, sozio6konomischen und rechtlichen Bedingungen sowie netzspezifische Ei-
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genschaften. Potentiale, Chancen und Barrieren werden kleinrdumig gekennzeichnet, um die
Voraussetzung einer resilienten Entwicklung effektiv nach entsprechenden Kriterien und geeig-
neten MalRnahmenbiindeln aufzuzeigen.

,Quartiersspezifische Transformationsprozesse’ zur resilienten Energieversorgung: Quartierspro-
file von einzelnen Stadtteilgebieten, welche die lokalen Transformationsbedingungen auf Quar-
tiersebene moglichst genau abbilden, stellen den Ausgangspunkt fiir den energietechnischen
Transformationsprozess (im Sinne eines Ubergangs von bestehenden zu erneuerbaren bzw. ef-
fizienteren Energieversorgungs- und Energiemanagementsystemen) zu einer resilienten Stadt-
teilentwicklung dar. Ein entsprechend prozessorientierter Ansatz liefert dabei Ergebnisse zur
Steuerung des quartiersspezifischen Energietransformationsprozesses auf Basis EDV-gestitzter
Analysen und Modelle sowie der Partizipation beteiligter lokaler Akteure im Sinne einer Mach-
barkeitsanalyse. Die Konzeption eines solchen prozessorientierten Ansatzes zur optimierten
Transformation der quartiersbezogenen Energieversorgung wird am Beispiel von zwei Quartie-
ren in der Stadt Linz demonstriert. Fir diese Quartiere wird zudem ein Umsetzungspfad im Sin-
ne einer Roadmap erarbeitet.

Erwartete Ergebnisse

Folgende Ergebnisse sind zu erwarten:

(1)
(2)
(3)

Ein Konzept mit Kriterien fiir eine integrative und effektive Steuerung des energietechnischen
Transformationsprozesses im Agglomerationsraum

Ein prozessorientierter Steuerungsansatz zu Transformationsbestrebungen im Quartier samt
Werkzeugkasten

Die Weiterentwicklung des Werkzeugs SEMERGY, damit auf Quartiersebene fundierte Bedarfs-
werte ermittelt werden kdnnen.

Projektleiterin
Rudolf Giffinger, Fachbereich Stadt- und Regionalforschung, Department fiir Raumplanung, Techni-
sche Universitat Wien

Projektbeteiligte

e Forschungsinstitut fir Urban Management and Governance, Wirtschaftsuniversitat Wien
e Abteilung Bauphysik und Bautkologie, Technische Universitat Wien

e Ars Electronica Futurelab, Ars Electronica Linz GmbH

e Magistrat der Landeshauptstadt Linz, Direktion Stadtentwicklung

e Linz AG fiir Energie, Telekommunikation, Verkehr und kommunale Dienste

e mecca consulting — Ingenieurbiiro fiir Raum- und Landschaftsplanung

Kontaktadresse

Univ.-Prof. Mag. Dr. Rudolf Giffinger

Fachbereich Stadt- und Regionalforschung, Department fir Raumplanung, Technische
Universitat Wien

Operngasse 11, 1040 Wien

Tel.

:+43 1 58801 280233

E-Mail: rudolf.giffinger@tuwien.ac.at
Web: http://www.srf.tuwien.ac.at/
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GEMA - Messtechnische Untersuchung von energieeffizien-
ten Demonstrationsgebauden

Messtechnische Untersuchung und Analyse von mindestens 10 Dienstleistungs- und Wohngeb&uden
in Osterreich mit innovativen Technologien bzw. Gesamtkonzepten fiir die thermische Konditionie-
rung und Gebaude-Energieversorgung. Die Ergebnisse dienen der Nutzung des Optimierungspotenti-
als in energetischer, 6kologischer und sozialer Hinsicht fiir klinftige Bauvorhaben.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

In Osterreich wurden in den letzten Jahren zahlreiche hochmoderne, energieeffiziente Gebdude er-
richtet und Bestandsgebaude saniert. Niedrigenergie- und Passivhdauser missen sich hohen Anforde-
rungen stellen: eine deutliche Reduktion des Energie- und Stoffeinsatzes, der verstarkte Einsatz er-
neuerbarer Energietrager, insbesondere von Solarenergie und Erdwdrme, der Einsatz 6kologischer
Baumaterialien, eine Erhéhung des Raumkomforts und mit der herkdmmlichen Bauweise vergleich-
bare Kosten. Um sicherzustellen, dass die geplante energetische Performance und behauptete Nach-
haltigkeit auch tatsachlich erreicht werden, wurden im Programm Haus bzw. Stadt der Zukunft be-
reits zahlreiche Gebdude in einer Gegenliiberstellung von im Realbetrieb gemessenen Energiever-
brauchen bzw. -ertrdgen mit den im Voraus berechneten Werten beurteilt. Die diesbeziiglich doku-
mentierten Ergebnisse sind in vielen Fallen sehr ermutigend. Es gibt aber nach der Erfahrung der
Projektpartner ebenso viele moderne Gebaude, die trotz der eingesetzten innovativen Technologien
und Gebaudekonzepte die Effizienzpotentiale nicht vollstandig nutzen. Dafir gibt es unterschiedliche
Ursachen, wie z.B. die Komplexitat der Wechselwirkungen zwischen technischen Anlagen, Nutzeran-
forderungen, Gebaudehiille und Umweltbedingungen, oder (iberdimensionierte energie-, versor-
gungs- und haustechnische Anlagen mit entsprechend niedrigen Nutzungsgraden.

Inhalte und Zielsetzungen

Um das Potential innovativer Gebaudekonzepte und -technologien einerseits und immer noch vor-
handener Optimierungsmoglichkeiten andererseits sichtbar zu machen, sollen in diesem Projekt
mindestens 10 weitere energieeffiziente Demonstrationsgebdude in Osterreich messtechnisch unter-
sucht und die Ergebnisse der Offentlichkeit zugénglich gemacht werden, um fiir kiinftige Bauvorha-
ben das vorhandene Optimierungspotenzial in energetischer, 6kologischer und sozialer Hinsicht bes-
ser zu nutzen. Die Gebdudeauswahl fokussiert auf Wohn- und Dienstleistungsgebaude.

Methodische Vorgehensweise

Die messtechnische Untersuchung der Gebaude erfolgt auf Grundlage eines von den Projektpartnern
entwickelten professionellen web-basierten Messsystems (iber einen Zeitraum von bis zu 18 Mona-
ten. Die bereits erfolgreich eingesetzte Hard- und Softwarel6sung erfasst in festgelegten Gebaudezo-
nen die Energieflisse und Hilfsenergien fir die Bereitstellung, Versorgung und Abgabe von Raumhei-
zung, Warmwasser und objektgebundener Elektrizitdt sowie die Behaglichkeitsparameter Tempera-
tur und Feuchte. Neben den effektiven Verbrauchszahlen werden Metainformationen wie Wetterda-
ten oder Betriebsdaten der Gebdudenutzung (iber Anbindung zu einem zentralen Datenserver web-
basiert und %-stiindlich erfasst, validiert und Uber einen Zeitraum von 18 Monaten ausgewertet. Die
ausgewerteten Kennzahlen werden den berechneten Werten z.B. der Gebdude-Energieausweise
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gegenilbergestellt. Festgestellte Abweichungen stellen den Ausgangspunkt fiir gezielte Detailanaly-
sen dar, um Zusammenhange zwischen Energieverbrauch, Einstellungen der Gebaude-, Leit- und
Regeltechnik, Parametern der Gebaudehiille, Behaglichkeitsparametern, Nutzungseinfllissen und
duBeren Einflissen wie Wetter und solarem Eintrag zu durchleuchten.

Erwartete Ergebnisse

Die Messdaten aus dem in diesem Projekt im Vordergrund stehenden Energiemonitoring werden in
Anlehnung an vorhandene Monitoring-Leitfaden aufbereitet und ausgewertet. Neben den Energie-
messwerten werden auch die fir eine Gesamtbetrachtung der Gebdude-Performance notwendigen
Informationen zur Gebdudehiille samt 6kologischer Bewertung sowie zu Nutzerverhalten und -
zufriedenheit erhoben und in vergleichbarer Form fiir alle Gebdude dargestellt. Daraus werden Emp-
fehlungen fir zukiinftige Gebdudeerrichter und -planer abgeleitet, damit fiir kiinftige Bauvorhaben
das vorhandene Optimierungspotenzial in energetischer, 6kologischer und sozialer Hinsicht besser
genutzt werden kann.

Projektleiterin

DI Martin Beermann, JOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH

Projektbeteiligte
e EUDT Energie- und Umweltdaten Treuhand GmbH
e DI E. Sauper Mess-, Regel- und Steuerungstechnik

Kontaktadresse

DI Martin Beermann

JOANNEUM RESEARCH Forschungsgesellschaft mbH
ElisabethstraRe 18/Il, 8010 Graz

Tel.: +43 316 876 1434 / Fax +43 316 8769 1434
E-Mail: martin.beermann@joanneum.at

Web: www.joanneum.at
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Forschungsinitiative Zukunftssicheres Bauen des Fachver-
bands Steine-Keramik

Die vom Fachverband der Stein- und keramischen Industrie initiierte Forschungsinitiative ,Zukunfts-
sicheres Bauen” liefert — angelegt als eine mehrjahrige Forschungskooperation von Industrie und
Forschungseinrichtungen — wissenschaftliche Erkenntnisse flir die Weiterentwicklung nachhaltiger
Bauweisen.

Kurzfassung

Ausgangssituation/Motivation

Inhaltlich knipft "Zukunftssicheres Bauen" an die erfolgreiche Forschungsinitiative "Nachhaltigkeit
massiv" des Fachverbands Steine-Keramik an, die in den Jahren 2008 bis 2010 im Programm "ENER-
GIE DER ZUKUNFT" aus Mitteln des Klima- und Energiefonds geférdert wurde. Im Rahmen von
"Nachhaltigkeit massiv" setzten zahlreiche dsterreichische Forschungsinstitutionen unter Leitung des
Fachverbands der Stein- und keramischen Industrie und unter wissenschaftlicher Begleitung durch
die OGUT und 17&4 eine Reihe von Forschungsaktivitidten und Initiativen zur Definition von Kriterien
zur Nachhaltigkeit von Baustoffen.

Forschungsfragen, die als besonders relevant identifiziert wurden, werden nunmehr in der For-
schungsinitiative "Zukunftssicheres Bauen" aufgegriffen und weiter vertieft.

Inhalte und Zielsetzungen

Das Ziel der Forschungsinitiative "Zukunftssicheres Bauen" ist die Untersuchung ganzheitlicher As-
pekte zukunftssicheren Bauens, die dazu dienen, technologische Weiterentwicklungen von Produk-
ten und Dienstleistungen der Unternehmen der Stein- und keramischen Industrie zu initiieren und zu
fordern. Losungsansatze aus dem Bereich der Grundlagenforschung sollen fiir die Praxis anwendbar
und 6konomisch umsetzbar gemacht werden, um darauf aufbauend die Osterreichische Bauwirt-
schaft, insbesondere die Erzeuger mineralischer Bauprodukte, bei der Bewaltigung aktueller Heraus-
forderungen zu unterstiitzen und die Weiterentwicklung nachhaltiger Baustoffe auf mineralischer
Basis voranzutreiben.

Methodische Vorgehensweise

Die Forschungsarbeit in den Jahren 2013 bis 2015 wurde in 5 Teilprojekten durchgefiihrt, die folgen-
den Themen gewidmet waren:

e die (Weiter-)Entwicklung von Okoindikatoren zur Verbesserung der Methodik der Okobilan-
zierung, welche — basierend auf der objektivierten Berechnung von Wirkungsbilanzdaten —
ein Kerninstrument zur 6kologischen Bewertung und Optimierung von Gebauden und Bau-
produkten darstellt und damit in besonderer Weise den Zielsetzungen nationaler Nachhaltig-
keitsstrategien entspricht

e Uberlegungen zu neuen methodischen Ansitzen der CO2-Bilanzierung von Bauprodukten
und Auswirkungen entlang ihres gesamten Lebenszyklus, um wertvolle An-satzpunkte fir die
Verbesserung in Richtung Klimaneutralitat zu gewinnen
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e das Erforschen des Wohngeb&udebestands verschiedener Bauepochen in Osterreich hinsicht-
lich Dauerhaftigkeit und Bestandssicherheit von Gebauden in Bezug auf deren Bauweise,
verwendete Baumaterialien sowie realisierte Sanierungszyklen

e Untersuchung der Anforderungen an zukiinftige, nachhaltige und katastrophenresistente
Bauweisen, -materialien und -produkte zur Umsetzung von baulichen MaRnahmen an Ge-
bdauden zum Schutz vor Extremwetterereignissen.

e eine systematisch vergleichende Analyse wissenschaftlicher Publikationen zur Diskussion kos-
tenoptimaler Niveaus von Mindestanforderungen an die Gesamtenergieeffizienz von Gebau-
den und Gebdudekomponenten.

Ergebnisse und Ausblick

Die Projekte liefern einerseits einen direkten Input zur Entwicklung nachhaltiger Regelwerke, Nor-
men sowie Fordersysteme und sollen andererseits die Weiterentwicklung nachhaltiger Baustoffe auf
mineralischer Basis vorantreiben. Die Ergebnisse der Teilprojekte variieren entsprechend den gesetz-
ten Themen und Schwerpunktstellungen stark. Einen zusammenfassenden Uberblick bietet der von
der OGUT erstellte Endbericht, zudem liegen inhaltliche Berichte zu den Teilprojekten vor, die in
Kirze als Download zur Verfligung stehen.

Der Fachverband der Stein- und keramischen Industrie wird die Forschungsinitiative mit dem Ziel der
Verankerung weiterentwickelter, quantitativer Indikatoren zur Nachhaltigkeitsbewertung von Ge-
bauden und Bauprodukten in Normen, Richtlinien und Instrumenten zur Nachhaltigkeitsbewertung
auch in den kommenden Jahren fortsetzen und wird weitere Forschungsprojekte bei Instituten der
Bauforschung im Rahmen der inhaltlich koordinierten Initiative beauftragen

Projektleiterin

Mag. Roland Zipfel, Fachverband der Stein- und keramischen Industrie

Projektbeteiligte

e TU Graz, Institut fir Materialprifung und Baustofftechnologie mit angeschlossener Techni-
scher Versuchs- und Forschungsanstalt— Projekt ,Okoindikatoren”

e 110 — Institut fiir industrielle Okologie — Projekt ,,CO2-Bilanzierung”

e OFI - Osterreichisches Forschungsinstitut fir Chemie und Technik

e TU Wien — Institut fir Hochbau und Technologie, Hochbaukonstruktion und Bauwerkserhal-
tung — Projekt ,Wohngebdudezustand”

e BTl — Bautechnisches Institut, Versuchs- und Forschungsanstalt fir Baustoffe und Baukon-
struktionen — Projekt , Katastrophensicherheit”

e |BR&I —Institute of Building Research & Innovation —Projekt ,Meta-Analyse”

Kontaktadresse

Mag. Roland Zipfel

Fachverband der Stein- und keramischen Industrie
Wiedner HauptstraRe 63, A-1045 Wien

Tel.: +43 (0) 590 900 - 3515 / Fax+43 /1/ 505 62 40
E-Mail: steine@wko.at

Web: www.baustoffindustrie.at / www.baumassiv.at

70


mailto:steine@wko.at
http://www.baustoffindustrie.at/
http://www.baumassiv.at/

	Projekte der 2. Ausschreibung
	BIMaterial Process-Design für BIM basierten, materiellen Gebäudepass
	SOFC4City – SOFC-Abwärmenutzung für Gebäude und  Industrie
	TFlex – Temperaturflexibilisierung im Schwachlastbereich des Betriebs von Nahwärmenetzen
	THERM-opti-BALKON-P2 – Thermisch optimierte Balkon-sanierung Phase 2: In-Situ-Versuchsanlage
	SeasonalGridStorage – Innovative saisonale Wärmespeicher für urbane Wärmenetze
	SaLüH! Sanierung von MFH mit kleinen Wohnungen -  Kostengünstige technische Lösungsansätze für Lüftung,  Heizung und Warmwasser
	Syn[EN]ergy – Synergiepotenziale zwischen Stadtplanungszielen und Photovoltaiknutzung auf Freiflächen
	smart façade – energetische Potentiale von adaptiven  Fassadensystemen
	Symbiose-4-luG: Systemübergreifende optimale dezentrale Hybridspeicher-4-Industrie & Gewerbe
	AR-HES-B – Abwasserreinigung zur hybriden Energiespeicherung, Energiebereitstellung und Wertstoffgewinnung
	EPIKUR – Energieeffizienz-Potential intelligenter Kernverdichtung des urbanen Raums
	Low Tech – High Effect! Eine Übersicht über nachhaltige Low-tech Gebäude: realisierte Beispiele, innovative Ansätze, Prinzipien und systemische Lösungswege
	FFF-TaliSys – Freiformflächen-Tageslichtsysteme für  Fassaden und Oberlichter
	EDEN – Entwicklung einer strukturierten und fehler-minimierten Datenaufbereitung und Dokumentation für Energieausweise
	SPIN.OFF – SPeicherINtegration in das Büro(OFFice)gebäude Tech2Base
	URSOLAR – Optimierung der SOLARenergienutzung in URbanen Energiesystemen
	SMARTIES – SMART Innovative Energy Services – Analyse von Anforderungen smarter Energie-Dienstleistungen
	Smart.Monitor – SMART City Indikatoren- und MONITORing für Smart City Zielsetzungen am Beispiel der „Smart City Wien Rahmenstrategie“
	Energieschwamm Bruck an der Mur
	InnoGOK – Untersuchung der energetisch und ökologisch verwertbaren Nutzbarkeit der solaren Einstrahlung auf urbane Plätze und Wege
	Manage_GeoCity – Entwicklung einer Methodik zur koordinierten Nutzung und Bewirtschaftung der oberflächennahen Erdwärme in urbanen Räumen
	EnergyCityConcepts – Methoden- und Konzeptentwicklung zur Implementierung nachhaltiger Energiesysteme in  Städten am Beispiel von Gleisdorf und Salzburg
	DALEC – Day- and Artificial Light with Energy Calculation
	CO-MOD – Contracting Modular – Komfort- und Effizienzsteigerung durch bessere Beleuchtung und Raumluft in Schulgebäuden
	PEAR – Prüfstand für energieeffiziente Automation und Regelung von Gebäuden
	GrünPlusSchule@Ballungszentrum – Hocheffiziente  Fassaden- und Dachbegrünung mit PV-Kombination
	PV4residents – Innovatives Finanzierungs- und Geschäftsmodell für PV Gemeinschaftsanlagen auf Mehrparteien-häusern zur Vor-Ort Nutzung
	EnerPHit-Grünkonzept – Modernisierung eines Gründerzeitgebäudes mit Anwendung eines Aerogel-Dämmputzes
	E_PROFIL – Quartiersprofile für optimierte energietechnische Transformationsprozesse
	GEMA – Messtechnische Untersuchung von energieeffizienten Demonstrationsgebäuden
	Forschungsinitiative Zukunftssicheres Bauen des Fachverbands Steine-Keramik


